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Aberaibt auf Dero gnadigen Befehl dieſe Predigt mit hertzlicher
Anwunſchung alles Troſtes und Gottlichen Beyſtandes auch
fernerer Fuhrung von Gott nach deſſen allweiſen Rath dem
HErrn zu leben und hinkunfftig demſelben zu ſterben und al

ſo bey dem HErrn zu ſeyn allezeit
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Err GOtt Zebaoth du groſſer GOtt deiOrenn
dv ner Heerſchaaren auch der Geiſter allesann

Je

Hand die ſchwer auf uns iſt betrubte Seelen inſon
—7 Fleiſches  troſte uns unſere unter deiner

derheit dieſelbe welche ſie unter uns ſehr ſchmertzlich
empfinden; Laß uns dein Antlitz leuchten /das

Antlitz deiner Gottlichen Freundligkeit in ſolchem
Lichte zu erkennen daß dein Hertz ennoch freund—
lich ſey ob gleich dein Werck uns unfreundlich zu
ſeyn ſcheinet ſo geneſen wir ſdas iſt wir werdenrecht
aufgerichtet und geſtarcket daß wir nicht traurig
ſeyn wie die Heyden ſo keine Hoffnung haben ſon

dern ſagen mit dem betrubten Enhraim: Kom—

enn Er hat uns zerriſſen/ Er wird uns
auch heilen Er hat uns geſchlagen/ Er
wird uns auch verbinden. WBas wolle Er

gnadig thun um ſeiner groſſen Barmhertzigkeit

willen Amen!
ue

A Ge—



2 Das ſeelige Leben und Sterben

Feliebte in dem hWVtrrn theils
Hochbetrubte/ alleſamt mittſeidige
Trauer-Hertzen!

ſo
Zerunt er cCh will ſchweigen und mei
ber d 3 nen Mund nicht aufthun duſchuerichen vcſimdoe

bes l. wvirſt wohl machen. Dis iſt des
æ 5 A0
“e J dn ll

gnnrr t

darinn ſich befindet und darinn er

ſtorbenen. r  betrubten Davids gedultige Entſchlieſ
—J— ſung in ſeinem bekummerten Zuſtande

Irzyb.ie ſich nicht zu finden weiß dabey es ihm aber ſehr ſchmertzlich

wehe thut/ weßhalb er mit vielen Thränen darüber/ an ſeinen
GOtt fich in Gedult ergiebet/ mit dieſen Worten: Jchwill

ſchweigen und meinen Mund nicht aufthun du
wirſts wohl machen. Jm 62, Pſalm ſpricht er dieſelbe

vin omorte alſo aus: Meine Seele iſt ſtille zu GOtt/ der
unſer ind mir hilfft. Unſer betrubtes Zion meine Gelicebte/ iſt in
zwar daruber

Zions.

bhr betrbten dieſen Tagen auch gerahten in einen ſolchen Zuſtand darinn

wir uns biß auf dieſe Stunde noch nicht recht finden können
der uns aber dabey auch ſehr ſchmertzlich wehe thut/ und ſol

ches durch den unvermuhteten Todes-Fall des Weyland

Hochwurdigen und Hoch-Wohlgebohrnen

PHerrn Vudewig von hppen
geweſenen hochanſehnlichen und recht treufleißigen Domherrn

an dieſem Biſchofflichen Hohen Stiffte zu Brandenburg und
gleichwie treufleißigen Domherrn alſo eines getreuen Knech

tes Gottes daß nehmlich der HERR über Tod und Leben
denſelben von uns ſo unvermuthlich dahin genommen hat/ wie

in



der wahren Glaubigen.: 3

in ſeinen beſten Jahren/ alſo auch in ſeinen beſten Verrichtun

gen/ in welchen er ja noch ferner/ ſo rühmlich GOtt an Kir
chen und Schulen auch zur Wohlfarth ſo vieler Unterthanen

hatte dienen konnen. Es kan unſer betrubtes Zion ſich dar—
inn nicht finden und da es ihm dabey ſehr ſchmertzlich wehe

thut ergibt es ſich auch mit Thränenflieſſen daruber in Ge

dult an ſeinem GOtt und ſpricht: Jch will u.ſ.w. Die
Sache wodurch David in ſolcher Betrubnis geſetzet war
zeiget er an in denen vorhergehenden Worten da er ſpricht:

Jch bin verſtummet und ſtill und ſchweige dergreuNnrn
den und muß mein Leid in mich freſſen. Weil ich
den Gottloſen ſo muß vor mich ſehen den Gottloſen
den Spötter welcher in ſeinem langwierigen Elende und Un-

gluck/ taglich zu ihm ſagte: Wo iſt nun dein GOTT
auf welchen du ſo trotzeſt mit deinen immerfort anhaltenden
Worten: Jch traue auf den HErrn wie ſagt ihr “nn
dann ?c. Welche Spott/ Reden ſeiner Seelen waren wie
ein Mord in ſeinen Gebeinen nach ſeiner Bezeugung im 42.

Pſalm. Jn dieſem unſerm 39. Pſalm betet er daruber zu
GOtt alſo: Laß mich nicht den Narten ein Spott
werden. Die Urſache aber warum unſer betrubtes Zion
alſo klaget und weinet iſt wahrlich eine viel ſchmertzlichere

daß nehmlich daſſelbe den Gottesfurchtigen unſern geweſenen

Domherrn nicht mehr ſoll vor ſich ſehen in ſeinen heiligen

Vorhofen wandeln derer er ein ſo andachtiger und fleißiger

Beſucher war wie David da er ſaget Pſalm 26. Jch
halte mich HErr ju deinem Aſtar und ſo meitet, Jn Vers 6.7. g.
ſonderheit aber klaget und weinet alſo die Wohlgebohrne Dann auch

yochbeFrau Gemahlin und Hinterlaſſene Hoch-und Hertzlichſt itn ſm-

betrute Frau Wittwe: Jch bin verſtummet æ. l
ſpricht Sie und ſtillu. ſ.w. Weil ich meinen Gottesfurch guhnrn

A2 tigen



4 Das ſeelige Leben und Sterben
tigen Nann nicht mehr muß vor mich ſehen Sie klaget fer

ner aus eben dieſem Pfaln: Nun HErr wes ſoll ich
mich troſten? Denn der michtroſtete iſt von mir weg und
dahin und aus denen KlageLiedern Jeremia: Jch bin
aus meinem Frieden getrieben und muß des Guten
vergeſſen; Aber mein GOtt ich hoffe auf dich thuſtu mir
nicht nach deinen Worten da du geſagt haſt: Jch habe dich
je und je geliebet darum habe ich dich zu mir gezogen und ziehe

dich noch näher alſo zu mir aus lauter Gute. Nun wohl
an/ ſo will ich ſchweigen und ſ. w. Mit der hochbetrubten
Frau Mutter klagen und weinen auch alſo die ſamtliche

die Wolm u5 Leidtragende Kinder die WohlgebohrneFraulinnen
bohrne

Hur und. Herren Sohne: Wir ſind verſtummet und ſtill u. ſw.
d Sn. Weil wir unſern Gottesfurchtigen Vater nicht mehr für uns

ſehen der uns taglich zur Gottesfurcht ſo hertzlich ermahnete
mit dieſen freundlichen Worten: Hertzliebe Kinder: Furch

tet GOtt und haltet ſeine Gebohte denn das kommt allen
Menſchen edlen und uneblen/ zu. Die Furcht des HErrn
iſt ja der Weißheit Anfang wer darnach u. ſ.w. Aber wir
wollen ſchweigen und unſern Mund u.ſ.w. nach deinenWort

da du geſaget haſt: Wandelt vor mir und ſeyd fromm ſo
will ich euer Vater ſeyn und ihr ſollet meine Sohne und

Janglechen Tochter ſeyn. Alſo klagen und weinen auch mit dem hoch
enudur betrubten Hauſe des Seligen Herrn Land-Ratkhs deſſel
gr Hochadli-

und- ben geſamte Wohlgebohrne Hoch Adliche Familie und
15 NaheAnverwandten inſonderheit deſſen eintziger hochbe

trubter Herr Bruder: Wie hat doch die Hand des HErrn
einen ſolchen ſchmertzlichen Riß unter uns gethan/ ſprechen

Sie daß von uns dahin genommen iſt der unſere Ehre und
Zierde Krone Freude und Wonne war welcher uns theils
ſo Hertz. Bruderlich theils ſo HettzVaterlich liebete daß wir

uns



der wahren Glaubigen. 5
uns an ſeiner Liebe nicht genug konnten ergotzen und an ſei
nem ſo freundlichen Umgang mit uns. Ach! daß wir den
ſelben nicht mehr vor uns ſehen ſollen! Doch. wir muſſen nur

ſchweigen und unſern Mund u. ſ.w. nach deinem Wort:
Seyd ſtille dem HErrn und hoffet auf ihm; Durch ſtille
ſeyn und hoffen werdet ihr ſtarck ſeyn. Auch unſer Hoch
wurdiges DomCapitul beklaget gar ſehr den Verluſt
ihres geweſenen ſo getreuen und arbeitſahmen Herrn Con-

fratris, an welchen es hatte einen Mann auf deſſen Schul
tern ihre Hand ſich ſo ſicher lehnen konnte: Doch was Gott
krummet wer kan das gleich machen? Darum wollen wir

nur ſchweigen und unſern Mund nicht ferner mit Klagen
aufthun Du ö HErr wirſts wohl machen wir trauen dei
nem heiligen Nahmen Thue du uns ferner Beyſtand und
hilff uns. Mit unſerer hochwurdigen Herrſchafft/ als denen

hohen Hauptern unſers betrubten Zions klagen und weinen
auch alſo deſſelben geſamte Einwohner: Wir Prediger die

wir an den Stligen Herrn von Oppen verlohren haben
einen ſehr gutigen Patron; Unſere Adliche Ritter-Schule

welche an Jhn hat verlohren inen rechten Vater und ſrg-
fältigen Pfleger.) Die Bediente.insge ammt iwelche an Jhn
haben verlohren ein getreues Haupt/und klugen Aufuhrer
die geſammte Unterthanen/ welche an ihn verlohren haben
eine ſorgfaltige Obrigkeit inſonderheit auch die Armen /Witt
ben und Wayſen die an Jhn verlohren haben einen gutigen

Wohlthater: Aber unſer aller geduldige Ergebenheit anGott

ſpricht: Wir wollen ſchweigen n. ſ. w. Mache du es mit
uns nach deinem Wort/ da du haſt geſagt: Jch will dich

nicht verlaſſen ich will dich nicht verſaumen.

Wie auch
Emes Hoch
wurdigen

Dom Capi
tuls unb mit
demſelben un
ſers klagendtn

Zions ſamtli
che Einwoh
ner.

Da wir nun alſo in unſerer Trauer unſere Seelen zu anttcher.
ſa-ſetzen und zu ſtillen ſuchen/ hören wir dit &timme des HErrn Oercun

B welcher



Vers 7.

Bert 5. 6.

Wert 14.

Textus.

6 Das ſeelige Leben und Sterben
welcher unter uns wandelt und zu unſern Troſt uns alſo an
redet wie er zu Petro ſeinem Jünger ſagte Joh. 13. Was

ich thue das weiſſeſtu itzt nicht du wirſts aber her
nach erfahren. Dieſelbige gnadige Stimme wird beglei
tet von einer andern welche uns zu Gemuhte fuhret den
Troſt womit David ſich troſtete/ uber ſein verſtorbenes Kind
da er ſagte: Jch werde wohl zu ihm kommen es kom̃t aber
nicht wieder zu mir/ und daſſelbe aus deſſen Worten in dieſem
39. Pſalmſda er alſo betet: HErr lehre doch michſdaß u. ſ. w.

Meine Tage ſind wie eine Handbreit vor dir (ſo bald iſts mit
unſerm Leben gethan als man eine Hand umkehret) und mein

Leben iſt wie nichts vor dir. Dabehy laſſet ſich horen noch
eine andere Troſt-Stimme aus unſerm Text, welcher der
gegenwartigen Gedachtnis-Predigt gewidmet iſt ſo lieblich
daß unſere Hertzen derſelben billig entgegen gehen mit dieſer

Bereitwilligkeit aus dem hohen Liede Salomonis im2. Cap.

Laß mich horen deine Stimme denn deine Stimme iſt lieblich.
Zur Erweckung unſerer aller Andacht dazu beten wir zuſam
men in der Stille ein glaubiges Bater unſer x.

 TEXT, welcher dieſer unſerer Weduchtnis
Kredigt gewidmet iſt ſiehet beſchrieben in der Epiſtel Pauli
an die Romer im 14. Gopittel und lautet aus deſſelben7 8.

und 9. Verſiculn alſo:

Wohſer keiner lehet ihm ſelber/ undS wir ſo leben wir dem HErrn;m keiner ſtirbet ihm ſelber. Leben

ſterben wir ſo ſterben wir dem HErrn:
darum wir leben oder ſterben ſo ſind wir

des



der wahren Glaubigen. 7
des HErrn. Wenn dazu iſt Vhriſtus
auch geſtorben und aufferſtanden und
wieder lebendig worden daß er uber Tod

deebd geſteun en ige ein rr ey.
Eliebte in Chriſto dem HErrn theils Hochbe?1. Der En—

trubte insgeſamt mitleidige TrauerHertzen: ann.ſſel

Dieſe verleſene Worte fuhret der Apoſtel an cluns.
als einen kräfftigen Beweiß deſſen was er in

denen vorhergehenden geſagt hatte von denen Schwachen im

Glauben /zu derſelben Zeit daß die Starcken der Schwachen
Gewiſſen ſchauen Uund ſie nicht richten ſolten da ſie nemlich in
denen auſſerlichen Mittel/Dingen ihnen biß daher ſich nicht
conformiren konnten als im Eſſen von denen Gotzen
Opffern welche die Starcken im Glauben aſſen weil ſie wu—

ſten daß ein Gotze nichts ſen in der Welt/ und alſo ihnen ein

Gewiſſen daruber zu machen nichts ſey; Die im Glauben
Schwache aber welche einen ſolchen Begriff davon nicht hat
ten /ihnen darüber ein Geiviſſen jnacheten: Und das geſcha
he auch in Haltung der Judiſchen Fehertage Neumonden und
Sabbathen welche die Starcken im Glauben nicht mehr hiel—

ten meil ſie meinetenſ daß dieſelbe als ein Schatten aufChri

ſtum /durch deſſen Zukunfft abgethan wären die im Glau
ben Schwache aber die ſolches in ſo weit noch nicht verſtun

den /ſie noch immer mit hielten weil ſo ſie es nicht thäten ſie
es fur Sunde achteten; Da ſagt nun der Apoſtel/ daß die
Starcken im Glauben ſie daruber nicht ſolten richten meil
ſic/ als wahre Glaubige was ſie thaten oder lieſſen thaten

oder lieſſen dem HErrn ob ſie gleich ſchwach im Glauben
dennoch als wahreGlaubige nach den Worten Jeſaiä am 42.

B2 da



8 Das ſeelige Leben und Sterben
o

da es heißt von Chriſto: Das glimmende Tocht u. ſ. w. tha

ten oder lieſſen ſolches ihrer Gewiſſen zu ſchonen daß ſie das

nicht verletzeten zu Ehren dem HErrn ſ der der einige und ei
gene HErr uber unſer Gewiſſen iſt ſolches beweiſet eb darauf

mit denen Worten unſers Textes da er ſpricht: Dann un
ſer keiner die wir wahre Glaubige ſind lebet ihm ſelber und

unſer keiner u.ſ.w. Jn welchen Worten der Apoſtel uns zu
„Du deraus erkennen giebt: Der wahren Glaubigen ſeeliges Leben
dargelegte

ſtehend in

ortraben Ind Sterben; Und zwar in dreyen Vorftellungen 1. Was
dezeSu. beydes nicht ſey wann er ſaget: Unſer keiner lebet ihm ſel

ber und unſer keiner ſtirbet ihm ſelber: Auch was es ſey
in denen folgenden: Leben wir ſo leben wir u.ſ.w. 2. Jhre
groſſe Herrligkeit und Seeligkeit  die ſie daher haben da er
alſo fortfhret: Darum wir leben oder ſterben ſo ſind wir
des HErrn. 3. Die veſte Gewißheit ſolcher ihrer Seeligkeit
und Herrligkeit in dem Beſchluß: Denn auch Chriſtus dar
um geſtorben /u. ſw.

DieAbhande So laſſet uns demnach im Nahmen des HErrn und
nn unter diſſtn Seegen welchen unſere Andacht von oben herab

zudrrten ihr bereits erbeten hat/ erſtlich betrachten: Das ſeeligeLe—

und zwa
Gliuben ben und Sterben der wahren Glaubigen was es
jp Vn nicht ſey und zwar anfanglich ihr Leben; Davon
kid duen? ſpricht der Apoſtel im Nahmen aller wahren Gläubigen /al

ſo: Unſer keiner lebet ihm ſelber. Dieſes deſto beſſer zu ver

ſiehenmiiſſen wir wiſſen was da ſey ihm ſelber leben? Dar
aus dann ſofort wird erhellen was da ſey/ ihm nicht ſelber le

ben. Was iſt denn nun ihm ſelber leben Jhm ſelber leben

iſt ſo viell als ſein Gewiſſen uund den HErrn deſſelben aus den
Augen ſetzen und alſo (1.) aus eigner Liebe darin der Menſch

gantz von Natur erſoffen leben nach ſeinen eigenenWillen /und

nach dem Willen ſeines verderbten Fleiſches und Bluts in

allen



 under wahren Glaubigen. o
allen ſeinen Beginnen Bornehmen Thun und Laſſen nur ſu-
chen ſeines Fleiſches Luſt/ ſoine eigent Ehre ſeintu eigenen Nu

tzen und daher licben die Welt und was in derWelt iſt; Wie
alle Welt gelebet hat und leider! noch lebet. Ein ſolches
Gewiſſenloſes Lthen: wider den HErrn fingen ſofort an die
Leute vor der Sundfluth nach der Klage Chriſti Luca ami7.

Sie aſſen ſie truncken fie freyeten ſie lieſſen ſich freyen biß
auf den Tagty: da Noah .in die Arche einging und kam die
Sundfluth und:brachte fie alle um Nach der Sundfluth/
dandureh den Beruff Abrahams dab Menſchliche Geſchlecht
war eingetheilet in die von der Beſchnridung und die von der

Vorhaut dasiſt in Jnden und Heiden gings eben auch alſo.
Von denen Heiden wars kein Wunder daß ſie alſo lebeten
denn ſie kennalrn den MErrn nicht/. ſie lebeten ohne GOTT/

fagt Paulus zum Epheſu.KWas denn Wiunder daß ſie
lebeten nach der Klage des 14. Pſahms uber ſie: Die Tho
ren ſprechen in ihrem Hertzen:

nichts und ſind ein Greuel mit ihrem Weſen u.ſ.w. Denen

Juden aber ward der Nahme des HErrn ſo vielfältig gepre
diget durch Moſen und alle Propheten doch lebten ſie ihm
nicht ſondern ihnen ſelber nach den gtlagWorten des grof

ſen Gottes im 95. Pfalm.

Vers27.

Vers. 12.

Es iſt kein GOtt ſie tugen Vers 1.2.4.

Es ſinb Leute derer Hertz im Vers 10.11.

mer den Jrrweg will und die meine Wege nicht lernen wol-
len. Dagßß ich ſchwur in meinem Zorn: Sie ſollten nicht zu

meiner Ruhe kommen. Und ſo gings ferner auch zu denen
Zeiten Chriſti und der Apoſtel: Jeruſalem Jeruſalem wie
dfft habe ich deine Kinden verſammlen wollen wie eine Hen

ne verſammlet ihre Kuchlein unter ihre Flügel und ihr habt
nicht gewollt; lauten ChriſtiKlage-Worte Matth.z3. Von

beyden Juden und Heiden ſpricht daher Paulus als ihnen
geprediget watd wie ſie dem HEryn leben ſolten/ der fie ihm

C er—

Vers 37.



10 Das ſeelige Leben und Sterben
erkaufft hatte zu ſeinemEigenthum: Wir predigen den gecreu
tzigten JEſum den Juden eine Ergerniß und den Griechen

Wers3. eine Thorheit. 1. Cor. 1. Und nicht beſſer machens leider!

die Chriſten noch heutiges Tages in allen Standen wie
der ſeelige Herr Lutherus ſchon zu ſeiner Zeit daruber gekla
get hat indem man wider GOtt und ſein Gewiſſen in ſeinem

irrdiſchen WeltSinn theils dem Geld-und EhrGeitz derge
ſtalt ergeben iſt, daß die Welt-Menſchen Ehrund Geldgeitzi

ger ſind als der Ehrund GeldGeitz ſelbſt wie vormahls die
Vert. Phariſaer Joh. 5. theils in ihrer Uppigkeit und Wolleben

rechte Epicurer ſind derer Wandel iſt wie der Epicurer Wor

Vertker.a.. te lauten im Buch der Weißheit amæ. Capileli. Wohl her
und laßt uns Wohl leben weils da iſt und unſers Leibes ge

a Eouben brauchen weil er jung iſt. u.ſw. Und ſchoneten alſo ihres
benuche. Gevwiſſens noch des HErrn gantz nichts. iſt aber nicht
Lunn beſchaffen das Leben der wahren Glaubigen die leben nicht

alſo ihnen ſelbſt weil ſie in der Verleugnung ihrer ſelbſt tag
lich ſich aufs beſte üben nach der Ermahnung ihres HErrn

Vert24.25. Matth. 16. Will mir jemand nachfolgen der verleugne ſich

ſelbſt und nehme ſein Kreutz auf ſich und folge mir. Denn
wer ſein Leben erhalten will der wirds verlieren: Wer aber
ſein Leben verleuret um meinetwillen der wirds finden. Und

mes 3. Luca 14. Ein jeglicher unter euch der nicht abſaget allem

das er hat kan nicht mein Junger ſeyn. Und in der ſeeligen
Ubung ſuchen Sie von Tage zu Tage zuzunehmen in dem

Verstz.ia. heiligen GlaubensSinn des Apoſtels Pauli Philipp. J.
Jch vergeſſe was dahinten iſt und ſtrecke mich zu
dem das da fornen iſt u. ſ.w. Wie auch alſo nicht ihm

Vers3.5. ſelbſt lebete Abraham da er Hebr. Il. Durch den Glauben
gehorſam ward da er beruffen war auszugehen in das Land

das er ererben ſolte und ging aus und wuſte nicht wo er hin
f4mue.
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kame Auch Moſes nicht da er nid: mehr wolte heiſſen ein ebr. in.
Vers a4.35-

Sohn der Tochter Pharao  und erwehlete viel lieber mit dem

Volck Gottes Ungemach zu leiden denn die zeitliche Ergo
tzung der Sunden zu haben. Und alſo auch alle wahre Glau—
bige im Alten und Neuen Teſtament. Jch wil aber die Er—
zehlungen von denſelben vorbey gehen mit denenWorten do-
ſelbſt Hebr. 1 1. Die Zeit wurde mir zu kurtz/ wenn ich die gas:.

ſelbe Exempel alle ſolte anfuhren; Welches alles ſie thaten
um ihres Gewiſſens und des HErrn Willen; zumahln da arpue auf
der Seelige Herr von Oppen ein noch friſches Exempel dnttn
eines ſolchen Lebens der wahren Glaubigen in ſeinem Wannie—

del zu ſeyn/ ſich auſſerſt hat befliſſen: Geſchahe es/ daß er uns.
vom Fleiſch und Blut zu der Eigen-und Welt-Liebe verfuh
ret werden wolte/ ſo raffte er ſich bald auf ging mit Petro
von ſolchem dem Fleiſch angenehmen Kohl-Feuer hinweg

und weinete bitterlich durch die Gnade damit der HERR
ſein Hertz in Erbarmung anblickete fing an und weinete:
Herr ich habe mißgehandelt ja mich druckt der Eun
den Laſt u.ſ. w. Jch bin abgewichen von der Bahn dei—
ner wahren Glaubigen; Da du aber geſagt haſt: Kehre
wieder kehre wieder du abtrunniges Jſrael; Nach demſelben
deinen gnadigen Wort!komm ich auch alhier in meiner Angſt

geſchritten u.ſ.w. &Solte ihm: dann wohl nicht der HErr
haben wiederfahren laſſen in ſolcher ſeiner demuhtigen Buſſe
vor deſſen Angeſicht dieſe hohe Gnade da er geſagt Joh.6. Vers 7.
Wer zu mir kommt denn will ich nicht hinausſtoſſen. Und

beym Matthao am 9. Sehy getroſt mein Sohn/ dir ſind Vas-.
deine Sunde vergeben. Laſſet uns meine &eliebte/ ſeinem
joblichen Exempel foigen und auch alſo thun daß wann
wir ja einen Fehltritt begangen wir alſobald in uns ſchlagen
wieder umkehren und um Gnade bitten ſo ſind wir vor dem

HErrn ein ihm ſo liebes Ephraim welches er anredet mit
dieſer uberaus groſſen Freundligkeit: Jſt nicht Ephraim

Le mein



r2 Dasds ſeelige Leben und Sterben
mein theurer Sohn und mein trautes Kind? Denn ich ge—
dencke noch wohl dran was ich ihm geredt habe darum
bricht mir mein Hertz gegen ihm daß ich mich ſein erbarmen

Vers muß. Jerem. 3. Wir fahren aber fort/ und horen ferneu
„Wun deit: fpas da iſt: Jhm nicht ſelber ſterben? Welches wir
dn ſo fort verſtehen wann wir wiſſen was da ſeh: Jhm ſelber

ſterben: Jhm ſelber ſterben aber iſt mit einem Wort: Daß
man dahin ſtirbet ohne Gewiſſen und ohne dem HErrn gleich

wie das Vieh: Von welchem unſeligen Sterben David re:
det in ſeinem 49. Pſalm darin er erſtlich meldet daß die

Vert7.r alſo ſterben/ ſeyn die ihnen ſelbſt gelebet haben; So lauten

davon ſeine Worte: Sie verlaſſen ſich auf ihr Gut und tro
tzen auf ihren groſſen Reichthum. Das iſt ihr Hertz daß
ihre Hauſer wahren immerbar ihre Wohnungen bleiben

Vas 119 fur und fur und haben groſſe Ehre auf Erden. Ein ſolcher
wird nichts in ſeinem Sterben mit nehmen und ſeine Herr
ligkeit wird ihm nicht nachfahren. Sondern er troſtet ſich
dieſes guten Lebens und preiſets wenn einer nach guten Ta

gen trachtet. So fahren ſie ihren Vatern nach und ſehen
das Licht nimmermehr das Licht nemlich des ewigen Lebens
ſondern werden verſtoſſen ins auſſerſte Finſternis da wird ſein

Heulen und Zahnklappen. O ſelig demnach' derer Leben
ein ſolches nicht geweſen iſt! Darum dann auch ihr Sterben
nicht ein ſo unſeliges Sterben iſt davon in obangeregten

Ves. Pſalm David ſpricht: Er hat keinen Virſtand daß er ihm
ſelbſt nur hat gelebet wie das Vieh ſeinen Bauch nur geful
let von einem Tag zum andern und ſo gar an kein Gewiſſen
oder an den HErrn gedacht hat; Was folget aber darauff?
So fahret er auch davon ſaget David wie das Vieh alſo

Vers3. nehmlich wie Jeremias ſagt im 12. Cap. Dulaſſeſt ſie freh

gehen wie die Schaafe daß ſie geſchlachtet werden und ſpa

reſt ſie daß ſie gewurget werden. Das iſt endlich ihr Ende
Versir. davon David im obangefuhrten 49. Pſalm ſaget: Sie lie

gen



der wahren Glaubigen. 13
gen in der Hölle wie Schaafe der Tod naget ſie/ u.ſ. wv. Dar Eo ift mi
nun mit allen wahren Glaubigen der ſelige Herr von Opdnbrn
pen nicht ihm ſelber alſo zu leben ſich hochſtens hat befliſſen/ut dur

wie wir gehoret haben ſo hat gewißlich auch ſein Sterben raet,
mit tinem beynicht anders ausfallen konnen als daß daſſelbe ſo weit ent gefügtenhert.
uchen Lroſtefernet geweſen von derer Sterben die ihnen ſelbſt gelebet ha an dickeidtra-
gende auchben /als von der Hollen der Himmel iſt: Daß er nehmlich in emapmm

dem HErrn geſtorben und alſo ſeine theure Seele nunmehro. un
iſt in der Herrligkeit des ewigen Lebens welche der HErr zu

geſaget allen denen die ihnen nicht ſelbſt hier leben Joh. 12. Vert 5.

Wer ſein Leben lieb hat der wirds verlieren und wer ſein Le
ben auf dieſer Welt haſſet/ der wirds erhalten zum ewigen Le
ben. Das kan ja em lieblicher Troſt ſeyn an Sie ſämtliche
Leidtragende iber dem Ableben Jhres reſpect. geweſe
nen herlzlieben Ehe-Herrns Vaters und theurgeweſe
nen hertzlieben Freundes daß Sie hier horen aus dem
Munde des warhafftigen daß da der ſelige Herr ihm nicht
ſelbſt hat gelebet er dadurch ſein Leben hat erhalten oder wie

es eigentlich lautet bewahret hat zum ewigen Lebeu. Will
man einen Schatz wohl bewahren ſo ſiehet man ſich etwa um
nach einer tieffen Grufft varin denſelben einzuſencken; Was iſt

aber fur eine ſichere Tieffe darin  wahre Glaubige ihr Leben

bewahren zum ewigen Leben als die Verleugnung ſein ſelbſt/
oder daß man nicht ihm ſelbſt lebet. Welches auch beſtati

get wird. Luc. 9. Da der HErr alſo ſaget: Wer ſein Leben ven 4.
erhalten will der wirds verlichren wer aber ſein Leben verleu
ret um meinetwillen der wirds erhalten. Daß alſo die Welt
Menſchen unter andern ihren vielen und groſſen Thorheiten

auch dieſe begehen daß ſie meinen ſo bewahren ſie ihr Leben
recht/ wenn ſie deſſen gebrauchen nach aller Luſt ihres Flei

ſches. Was horet aber aus ihren Orden jener /deſſen der HErr

D ge
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Vers 19. 20, gedencket /Luc. 12, Daer ſprach: Jch wil ſagen zu meiner Seelen:

Liebe Seele/ du haſt einen groſſen Vorrath auf viel Jahre, ha

be nun Ruhe iß trinck und habe guten Muth. Aber Gott
ſprach zu ihm: Du Narr dieſe Nacht wird man deine Seele
von dir fodern und wes wirds ſeyn daß du bereitet haſt? Mit

welchen ſie denn verliehren ewiglich was ſie mit demſelben zu

erhalten ſuchten.
6. Was der Wos iſts aber daß der Apoſtel ſpricht: Unſer keiner
Apoſtenit denhe, lebet ihm ſelber Damit wil er anzeigen daß aller Gläubi—

UnſerSem  gen Wandel hierin gantz gleich und einſtimmig ſey daß nehm
bevgeicten

n.
vumn in

ſeinemSterben/ wie die welche ihnen ſelbſt gelebet haben; Und

daß folglich zurzahl der wahren Glaubigen nicht gehöre wel
cher einen andern Sinn in ſeinemLeben fuhret daß er nehmlich

ihm ſelbſt lebet und alſo auch keines andern Todes zu gewar

ten hat als des hochſt unſeeligen derer die ihnen ſelbſt gelebet
haben. So war der Todt jenes ppigen WeltKindes da

Vere23. von es heiſſet Luc. 16, Er ſtarb und ward begraben da er
nun in der Hölle und in der Quaal war/ u. ſ.w. Hier iſt
nothig daß cin jeder ſorgfaltigſt prufe ſeinen Wandel den er
fuhret. Lebſtu ò Menſch! dir ſelber/ ſo wie oben iſt ange
zeiget worden ſo gehoreſtu nicht unter der Zahl der Glaubi

gen; So du aber dennoch dich darunter rechneſt und halteſt

wirſtu an jenem Tage dich ſo ſehr in deiner Meinung betrogen

27.

ers 25. 26. finden als diejenige welche behm Luca 13. anfangen und ſa

gen: HErr HErr thue uns auff. Under ſojrd antworten
und zu euch ſagen: Jch kenne euer nicht wo ihr her ſeyd.
So werdet ihr denn anfahen zu ſagen Wir haben vor dir
gegeſſen und getruncken und auf denGaſſen haſtu uns gelehret.

Und er wird ſagen: Jch ſage euch ich kenne euer nicht/ wo ihr

her
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her ſeyd weichet alle von mir ihr Ubelthater.
und mercket wer iſt weiſe und behalt dis?

Nachdem wir nun alſo betrachtet haben was das ſee
lige Leben und Sterben der wahren Glaubigen nicht ſey; Fol
get in der Furcht des HErrn ferner zu erwegen: Was es
dann beydes fur eins ſeh? Davon ſpricht in ihrer aller

Nahmen der Apoſtel alſo: Leben wir ſo leben wir dem
HErrn ſterben wir ſo ſterben wir dem HErrn. Hier iſt
nun die Frage: Wer derſelbe HErr ſey? Den nennet

uns mit Nahmen aus der Text Vers 9. Daß es ſey Chri
ſtus. Denſelben kennen die wahre Glaubige nach ſeiner Per
ſon und auch nach ſeinem Ammt; Nach ſeiner Perſon daß
er ſey ein ſolcher HErr der ſeines gleichen nicht hat weder im

Himmel noch auf Erden; Da nehmlich alle andere Perſo
nen nur haben eine Natur ſo wiſſen ſie von ihm daß er ſey
eine Perſon von zwoen Naturen der Gottlichen und Menſch
lichen: Und alſo verehren ſie ihn auch/ wann in ihrer taglichen

Anbetumg ſie mit Thoma ſprechen: Mein HErr und mein
GOtt! Sie wiſſen /daß er nach denſelben beyden Naturen ihr

HErr ſey und das erſtlich wegen der Schopffung daruber
verehren ſie ihn mit denen Hiligen im Himmel alſo: Offenb.
Joh. 4. HErr du biſt wurdig zu nehmen Preiß und Ehre

und Krafft denn du haſt alle Dinge geſchaffen und durch dei

nen Willen haben ſie das Weſen und ſind geſchaffen. Her
nach wegen der Erloſung daruber ſie ihn mit eben denſelben

Himmels-Burgern in dem folgenden Capittel alſo anbeten:
Du biſt wurdig zu nehmen das Buch und aufzuthun ſeine

Siegel/  denn du hiſi erwurget und haſt uns GOtt erkaufft

mit deinem Blut aus allerley Geſchlecht und Zungen und
Volck und. Heyden. „Auch drittens wegen der Heiligung wel

V
EI

Wer iſt weiſe

7. Was da iſt
dem HErm le
ben und (1)
Wer derſelbe
HErr ſey; (2)
Was da iſt
demſelben le—

ben mit bey
gefügter An—
zeuje der groſ—

ſen Seeligkeit
derer die alſo
dem HErrn
leben.

Vers 11.

che ſie riihmen Cap. 1. Er hat uns geliebet und gewaſchen Barm

D2 von



16 Das ſeelige Leben und Sterben
von den Sunden mit ſeinem Blut. Und hat uns zu Koni
gen und Prieſtern gemacht vorGOtt und ſeinem Vater dem
ſelbigen ſey Ehre und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen.

Was iſt aber demſelben HErrn leben? Das iſt in
hertzlicherLiebe zu ihm  ſeines Gewiſſens ſchonen um des HErrn

deſſelben willen und alſo in allen ſeinen Beginnen und Vorneh

Meri 1I.

Vers 1.

Vert 16.

Vers 2. 3.

Vers 6.7.

men Thun und Laſſen auf den HErrn ſehen daß man ſeinGe—
wiſſen nicht verletze ſondern nach deſſelben heiligen Willen/ Ge

both und Wort, auch uns von ihm gegebenen Exempelwie er

uns ein Furbild gelaſſen zu ſeinen Ehren und ſeiner Gemeine

zur Beſſerung in dem allen nach beſten Vermogen wandele
und dabey um deſſelben Geiſtes Krafft und Würckung ihn
fleißig anruffe damit man ja ihm beſtandig leben moge. So

haben dem HErrn gelebet alle wahreGläubige Z. E. David

da er ſaget im 119. Pſalm: Jch behalte dein Wort in mei
nem Hertzen auf daß ich nicht wieder dich ſundige. Und im

1S. Pſalm: Nicht uns HErr nicht uns ſondern deinem
Nahmen gib Ehre. Auch Paulus da er ſpricht: Apoſtel
Geſch. 24. Jn demſelben (der Hoffnung nehmlich der zu
kunfftigen Aufferſtehung von den Todten ube ich mich zu ha

ben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben beyde gegen GOtt
und den Menſchen.  Und ſo leben noch alle wahre Glaubige

in allen Ständen nicht nur die das Lehr-Ammt fuhren darin
ſie ſuchen nicht das ihrige ſondern was JEſu Chriſti iſt. Sie
weiden die Heerde Chriſti nicht gezwungen 1. Petr. 5. ſondern

williglich u. ſiw. Sondern auch in dem weltlichen Regie—
rungsAmmt darzu dieſelbe unverruckt fur Augen haben die

heilſahme Ermahnung des Konigs Joſaphat 2. Chron. 19.
Sehet zu was ihr thut denn ihr haltet das Gericht nicht den
Menſchen ſondern dem HErrn und er iſt mit euch im Ge
richt. Darum laſſet die Furcht des HErrn bey euch ſeyn

und
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und hutet euch und thuts denn bey dem HErrnunſermGott
iſt kein Unrecht noch Anſehen der Perſon noch Annehmen des

Geſchencks. Alſo auch im Häußlichen Stande, in welchem
wahre Glaubige thun wie GOtt der HErr von dem Gläu—
bigen Abraham ſaget 1. Buch Moſ. 18. Wie kan ich Abra- Vers 17.13.

ham verbergen was ich thue? Sintemahl er ein groß und
machtig Volck ſoll werden und alle Volcker auf Erden in ihm

geſegnet werden ſollen. Denn ich weiß er wird befehlen ſei—
nen Kindern und ſeinem Hauſe niach ihm daß ſie des HErrn

Wege halten und thun was recht und gut iſt auf daß der
HErr auf Abrahamkommen laſſe/was er ihm verheiſſen hat.

O wohl denen die alſo leben ein jeglicher in ſeinem Stanbde
und Beruff denſelben trifft gewißlich der heilige Seegen/ des

jJ.Pſalms: Wohl dem der Luſt hat zum Geſetz des HErrn Vers-..
und redet von ſeinem Geſetz Tag und Nacht. Deriſt wie ein
\aum gepflantzet an den Waſſerbachen der ſeine Frucht brin
get zu ſeiner Zeit und ſeine Blätter verwelcken nicht und was

er macht das gerath wohl. Dieſelbe konnen ſagen mit fro

ligen Hertzen zum Epheſ. &elobet ſey GOtt und der Vas.
Vater unſers HErrn JEſu Chriſti der uns geſegnet hat mit
allerlen geiſtlichen Seegen in himmliſchen Gutern durch Chri

ſtum. Und alſo dem HErrn zu leben hat nebſt allen wah undalp
renGzlaubigen der ſelige Herk von Oppen ihm auch hochſt-urberangelegen ſeyn laſſen und nach auſſerſten Vermogen. Da —9

vchſt un
derſelbe ein Domherr ward am hieſigem Stifft fing er alſſtnm
bald an in der Furcht des HErrn nachzudencken. wie er demnnnch—d wie

HErrn leben möchte. Weil er nun wuſte was von unsPredrn.

digern der Prophet Malachias ſaget Cap. 2. Des Prie- Van
IIſters Lippen ſollen die Lehre bewahren daß man aus ſeinem

Munde das Geſttz ſuche denn er iſt ein Engel des HErrn Ze
baoth. So ließ er ſo fort; nach der Auffuhrung mich zu

E ihm
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ihm erbitten und mit Vorzeigung eines damahls heraus
gekommenen Iractatleins deſſen Titul: Ein gewiſſenhaffter
Domherr: Unterredete er ſich daraus mit mir von ſeinen
Pflichten womit ſein Gewiſſen nunmehro GOtt verbunden
ware nachdem er auch in ſolchen Stand eingetreten da wir
nun die/ im beſagten Tractat, angefuhrte Schuldigkeiten ei-
nes gewiſſenhafften Domherrn aus der heiligen Schrifft
mit einander erorterten fingenSe. Hochwurden an: Soſehe
ich doch daß man mit guten Gewiſſen ein Domherr ſeyn kon—

ne/ woruber einige Scrupulen bey mir offt entſtunden wann
ich die harte Reden des ſeligen Herrn Lutheri in deſſen Schriff

ten wider die Domherren vor mir ſahe; Welche ihm aber
bald benommen wurden da ich ihm vorſtellete daß Lutheri

Eifer die faule Maſt-Saue und Huren-Hangſte in denen
Pabſtlichen Stifftern wie er ſie nennet gemeinet die nichts
anders thaten als Freſſen und Sauffen u.ſ.f. Aber weder
des Predigens noch der Erziehung Chriſtlicher Jugend dar
zu doch ſolche Kirchen geſtiftet/ im geringſten ſich nicht an
nehmen; Abſonderlich aber war er in ſeinem Gewiſſen be—
friediget/ da ich hinzuthate wie ein rechtſchaffener Domherr
fur andern Edelleuten die auf ihren Gutern leben die ſchon
ſte Gelegenheit hatte dem HErrn ſeinem GOtt zu dienen
an ſo vielen Kirchen Schulen und Gemeinen daruber ſie
Patronen und Obrigkeiten waren mitBeruffung rechtſchaf
fener Prediger fleißiger Schul-Meiſter auch der Admini-
ſtration der heilſamen Juſtitz; Daruber Se. Hochwurden ſo
freudig wurden daß Sie weil Sie eben ausfahren wolten
mich in ihren Wagen bey ſich nahmen und in Erinnerung
alles deſſen was wir zuſammen geredet mich inſtandig ba
ten/ ſo ich in ihrem Wandel kunfftig ſolte etwas vermercken

daß ſie ſolchen Pflichten nicht nachlebeten ſondern aus
Menſchlicher Schwachheit dawider handeln wurden ichs
ihm nicht mochte verſchweigen ſondern nach meines Amtes

Pflicht
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Pflicht ihm aufrichtig anzeigen: Worauf ich Sr. Hoch
wurden das liebe Gebeth beſtens recommendirete mit der
Verheiſſung es wurde alſo gewißlich erfolgen was der Apo
ſtel ſaget: Der das gute Werck in euch angefangen hat der
wirds auch vollfuhren biß auf den Tag unſers HErrn JEſu
Ghriſti. Woraus dann zur Genuge erhellet wie der ſelige
Herr von Oppen in ſeinem Domherrn Stand das be—
ſtan dige Augenmerck ihm hat ſeyn laſſen nach denen Wor
ten unſers Textes dem HErrn zu leben. Wie er dann auch
ſolches zuthun ſich auſſerſt befliſſen in ſeinem Hauſe und in
ſeinem Chriſtenthum welches anzufuhren hier zu weitlauff
tig fallen wurde. Zum Beſchluß dieſer angenehmen Erzeh—
lung bezeuge ich daruber meine Freude vor GOtt daß ei—
nen ſolchen gewiſſenhafften Domherrn in unſerm Stifft vor

mich zuſehen meinem Amte von GOtt worden ſey!
Laſſet uns aber nun weiter betrachten wie dann be-Zugda it,

ſchaffen ſey das ſeelige Sterben eines ſolchen Domherrn/
und aller wahren Glaubigen mit ihm davon lauten die
Worte unſers Textes alſo: Sterben wir/ ſo ſterben wir dem

HErrn. Was iſts aber dem HErrn ſterben? Das
iſt: Jn ſeinem Sterben alles aus ſeinen Augen thun und
im Glauben ſeine Seele darſtellen dem HErrn welchem man/
durch deſſen Krafft und Geiſt gelebet hat mit der gewiſſeſten
Zuverſicht von ihm dem man gelebet hat aufgenommen
zu werden in ſeine Herrligkeit nach ſeinem Wort da er ge
ſagt Luc. 22. Jhr ſeyds die ihr beharret habet ben mir in Ver 25.
meinen Anfechtungen. Und ich wil euch das Reich beſchei-
den wie mirs mein Vater beſchieden hat u. ſ. w. Und alſo
ſtarb dem HErrn der glaubige Ertz-Vater Jacob da er auff
ſeinem Krancken-Bette dieſe Anruffung that: HErr ich
warte auf dein Heil. Auch der furtreffliche ProphetElias
da er zu GOtt alſo ſeufftzete: Es iſt genug HErr! So nim̃
nun meine Seele von mir ich bin nicht beſſer denn meine

E2 Va

1. Buch Moſ.

49.
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Vater: Worinn er aber fur andern den Vorzug hatte da

Vers in. von im 2. Buch der Konige 2. es heißt: Und da ſie mit ein—
ander gingen/ und er redete ſiehe da kam ein feuriger Wa
gen mit feurigen Roſſen und ſcheideten die beyde von einan
der und Elia fuhr alſo im Wetter gen Himmel. Deßglei—
chen ſtarb alſo der glaubige Simeon da er den HErrn inſei
nen Armen hatte/ und ſehr freudig ausrieff: HErr nunlaſ—

Vers 29. zo. ſeſtu Luc. 2. Deinen Diener im Friede fahren wie du ge
zuzn ſagt haſt. u.ſ.w. Auch der Geiſt-volle Stephanus da er

ſein Leben beſchloß mit dieſen ſchonen Worten: HErr JEſu
nimm meinen Geiſt auff! Und viel andere mehr welche wie

ſie hatten gelebet dem HErrn alſo ſie auch dem HErr ge
ſtorben ſind worunter inſonderheit der in ſeinem gantzenLe
ben dem HErrn getreue Knecht Moſes, dergeſtalt ſeeliglich
ſtarb ſeinem HErrn daß er/ der HErr/ denſelben ließ zu ſich
hinauf ſteigen auf den Berg Nebo und auf die Spitze deſ

ſelben Bergs Piſga daſelbſt er ſtarb nach dem Wort des
HErrn oder/ wie es in der heiligen Sprache gar lieblich lau
tet an dem Mund des HErrn der gleichſam ſeineSeele/ mit
einem gegebenen Kuß ſeines Mundes zu ſich auffnahm in
ſeinen Schooß zu der ſanffteſten Ruhe nach allen ſeinen ihm

ſo treu geleiſteten Dienſten.
Applicatio Dergleichen Barmhertzigkeit dem HErrn nehmlich zu
anf den Ste

benen.
ig Verſur ſterben iſt auch unſerm ſeligen Herrn von Oppen durch

die Gnade Gottes worden immaſſen demſelben erſtlich ein
hertzruhrender Winck von deſſen bevorſtehender Abforderung

von oben herab darzu gegeben ward in dem wenig Tage vor

ſeiner letzten Reiſe nach Berlin da wir Mittags miteinander
ſpeiſeten Se. Hochwurden anfing zu dero geliebten Frau Ge
mahlin: Charlottchen wenn ich ſterben werde muſtu ja
nicht um mich weinen; Was darauff die ſchone Antwort
war mag nicht melden. Hernach als dieſelbe in Berlin nach

Gottes Willen mit Kranckheit befallen iſt er ſofort aufm

Sterbe
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Sterbe-Lager mit lauter Todes-Gedancken umgegangen wel—

che ihm dann auch bewogen alles Zeitliche aus den Augen
zuſetzen und dahin zu ſehen daß ſeine Seele zum ſeeligen Ab
ſcheiden mochte verſorget werden deſſen er dann durch Ge—

nieſſung des heiligen Abendmahls dergeſtalt in ſeinem Her—

tzen verſichert worden daß er kurtz vor ſeinem Abdruck ange—

fangen; Nun lobe meine Seele dem HErrn! Unter welchem
Geſang er denn wie gantz freudig alſo ſehr ſanfſt eingeſchlaf—
fen in welcher ſeiner freudigen Andacht der HErr gethan nach

ſeiner gedoppelten Betheurung  Johann 8. Warlich warlich Vas rr.
ich ſage euch: So jemand mein Wort wird halten/der wird
den Tod nicht ſehen ewiglich. Das heiſſet ja wie gelebet
dem HErrn alſo auch geſtorben dem HErrn.

Sehet Jhr Hochbetrubte Leidtragende allenthal: æ van
ben iſt ja reicher Troſt fur Sie wie aus des ſeeligen Herrn ndihevrra—
ſeinem Leben alſo auch aus ſeinem Sterben zu ſchopffen. Der “rt.

Tag ſeines Lebens kan nicht nur kräfftig Sie troſten indem
daß der Seelige nicht Jhm ſondern dem HErrn hat gelebet;
Sondern auch die Nacht ſeines Todes als in welcher er nach
ſolchem ſeeligen Leben dem HErrn auch ſeeliglich geſtorben iſii

daß ſie ja Urſach haben wie uber ſeinem dem HErrn gefuhrtes

Leben den HErrn zu preiſen als von welchem er die Gnade
gehabt; Jmmaſſen wir nicht tuchtig ſind von uns ſelber et

was gutes zu dencken geſchweige zu thun. Alſo auch uber
ſein darguf dem HErrn erfolgtes Sterben und konnen dem

nach ihre Seelen deſto beſſer in Gedult faſſen mit dem ſeeligen
Wunſch daß ihnen auch ihr Looß moge fallen auf ein ſo lieb
liches im Leben und auch Jhnen ein ſo ſchones Erbtheil dar

aguf im Sterben werden moge.
Ein ſolches ſeeliges Leben und Sterben aber der wah We ilr gir—

iſſtren Glaubigen haben Sie erlernet von ihrein HErrn Chriſto nnden
ſtus

F nehmlich/
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nehmlich als deſſen Leben und Sterben auch ein ſolches ge
weſen. Denn es lebete ja der HErr gar nicht Jhm ſelber:
Jch ſuche nicht ſaget Er Joh.g. meine Ehre und ſo ich mich

Vas:t. ſelber ehrete ſo ware meine Ehre nichts. Und Matth. 20.
Jch bin nicht kommen daß ich mir dienen laſſe ſondern daß ich

diene und gebe mein Leben zu einer Erloſung fur viele. Da

gegen lebete er dem HErrn GOtt nehmlich ſeinem himmli
ſchen Vater: Das iſt meine Speiſe ſagte er daß ich thue
den Willen des der mich geſandt hat. Joh. 4. Und alſo
ſtarb er ihm auch nicht ſelber ſondern opfferte ſich darin gantz

und gar GOtt ſeinem himmliſchen Vater auf; Wie betete er
im Oelgarten Jſts nicht muglich ſprach er daß dieſer Kelch
von mir gehe ich trincke ihn denn ſo geſchehe dein Wille. Und

zu Petro bald darauf: Soll ich den Kelch nicht trincken den
mir mein Vater gegeben hat. Des Apoſtels Pauli Zeugnis

hievon iſt uns bekandt da er ſpricht: Philipp.2. Er war
ſeinemn Vater gehorſam biß zum Tode ja zum Tode amCreutz.

So laſſet uns demnach hierin Chriſti Nachfolger ſeyn gleich
wie unſer geweſener ſeeliger Domherr nebſt allen wahren
Glaubigen deſſelben Nachfolger geweſen iſt.

Bißher haben wir gehoret von der wahren Gläubigen
Leben und Sterben wie daſſelbe nicht und wie es beſchaffen

laher haben ſeh aus denen Worten unſers Textes: Unſer keiner lebet ihm

Luben.uchen und ſelher unſer keiner ſtirbet ihm ſelber. Leben wir ſo leben wir

dem HErrn ſterben wir ſo ſterben wir dem HErrn. Nun
folget zu betrachten in der heiligen Furcht Gottes die
groſſe Seeligkeit und Herrligkeit ſſo Sie daher haben
davon lauten die Worte des Apoſtels alſo: Darum wir
leben oder ſterben ſo ſind wir des HErrn. Jſt alſo

Inbcben. jhre Seeligkeit daß Sie des HErrn ſind (1) Jm Leben
(2) Jm Sterben. O eine groſſe Seeligkeit und Herrligkeit

in
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in beyden! Eine groſſe Seeligkeit und Herrligkeit iſts ja des

Herrn ſeyn im Leben; Dann alſo iſt man ja mit ſeinem gan
tzen Leben des Herrn der in uns wohnet  durch den lauben

daß wir ſeiner Gottlichen Majeſtat Wohnung LuſtGarten
und Paradieß ja Himmelreich ſeyn.:: Kan auch wohl eine
groſſere Seeligkeit und Herrligkeit genennet werden? Sie in

mir und Jch in ihnen ſagt davon det Herr Joh. 17. Und
demnach ſind ſie GOtt angenehm: in Chriſto dem Geliebten

nach dem Ausſpruch Pauli Epheſ. Angenehm iſt dem—
ſelben unſere BeruffsArbeit /nach dem Wort Davids Pſalm.1.

Der HErr kennet den Weg der Gerechten; Angenehm unſer
\etenſ ſo angenehm daß ihnen die Gnade begtgnet mit dieſen

Worten im Hohen Lied Salom.J. Wer iſt die herauf ge
het aus der Wuſten. Wie ein gerader Rauch wie ein Ge

rauch von Myrrhen Weyrauch und allerley Pulver eines
Apotheckers. Angenehm unſer Leiden ſo angenehm wie der

Geiſt davon zeuget in der Offenbahr. Joh.2. Jch weiß dei—

ne Trubſahl und deine Armuth; Ja ſo angenehm wie der
56. Pſalm davon rihmet; Du zehleſt meine Fluchtſdu faſſeſt
meine Thranen in deinen Sack ohne zweiffel du zehleſt ſie.
Gleichwie nehmlich alle Tropffen des gepreſſeten Moſts auffs
genaueſie auffgeſammlet und in den Schlauch eingefaſſet wer
den. Jſt aber das nicht eine groſſe Seeligkeit? Machet das
nicht ein froliches Hertz in unſerm gantzemLeben daß wir wiſ—

ſen wir ſind in demſelben weil wir des HErrn ſind GOTT
angenthm; Jnſonderheit aber machet uns ſolches in unſerm

Beten die groſſeſte Freudigkeit daß wir ſprechen mit Johanne

Vers 6.

Vers 9.

aus dem 5. Cap. ſeiner erſten Epiſtel: Und das iſt die Freu- Vers 4. 11.

digkeit/ die wir haben zu ihm daß ſo wir etwas bitten nach

ſeinem Willen ſo horet er uns. Und ſo wir wiſſen daß er
uns horet was wir bitten ſo wiſſen wir daß wir die Bitte ha

F2 benſ
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ben die wir von ihm gebeten haben. Wie auch in allem un
ſerm Leiden daß wir an ſtatt traurig zu ſeyn frolich ſagen

Jas..1o, mit dem Apoſtel aus dem 4. Cap. ſeines 2. Brieffs an die
Korinther: Wir haben allenthalben Trubſal aber wir ang
ſten uns nicht uns iſt bange aber wir verzagen nicht. Wir
leiden Verfolgung aber wir werden nicht verlaſſen wir wer

ben untergedruckt aber wir kommen nicht um. Und tragen
um allezeit das Sterben des HErrn JEſu an unſerm Leibe
auff daß auch das Leben JEſu an unſerm Leibe offenbahr wer
de. Uberaus getroſt und freudig redet der ſeelige Herr Luthe
rus wie die wahre Gläubige in allem was ſie thun weil ſie

des HErrn ſind /GOtt angenehm ſeyn: Es iſt alles wohl
gethan ſpricht er von ihnen ſie wachen oder ſchlaffen /gehen

ſtehen/ eſſen trincken arbeiten/ ſtudiren/ beten es iſt ſolches

alles wohlgethan und eitel koſtlich Ding ſie reden oder ſchwei
gen/ leſen oder ſingen es ſind ſolche Dinge an ihnen lauter geiſt

liche Wercke vor GOtt denn es gehet alles in dem Nahmen
JEſu Chriſti ihres HErrn nach den Worten des heiligen

Vers i2. Pauli Coloſſ. J. Alles was ihr:thut mit Worten oder mit
Wercken das thut alles in dem Nahmen des Herrn Jeſuſund

dancket GOtt und dem Vater durch ihn.
Ein beygefug

Nun Sie betrubte Leidtragende Sie ſehen hier alster Troſt an
die! amqin einem Spiegel die verborgene Seeligkeit und Herrligkeitqun

ihres ſeeligen reſpect. liebgeweſenen EheHerrn Va
ters Brudern und Freundes in ſeinem gefuhrten Leben
unter uns weil er nehmlich ſich auſſerſt befliſſen hat dem Herrn

zu ſeben/ ſo iſt ihm auch dieſe Seeligkeit worden daß er mit
demſelben des Herrn und daſſelbe alſo in ihm GOtt ange
nehm geweſen in allen ſeinen Verrichtungen abſonderlich da

er der täglich mit untergelauffenen Fehler halber ſich bald vor

GOtt bußfertig demuthigte in niederwerffen vor deſſen Fuſſen

mit
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mit denen Worten Davids: HeErr gehe nicht ins Gericht
mit deinem Knecht denn fur dir iſt Feingebendiger gerecht. Sie

folgen nur darin ſeinem loblichen Exempel ſo wird ihr Wandel

auch mit gleicher Seeligkeit gekronet ſeyn daß nemlich da ſie
ſich immer mehr und mehr befleißigen dem HErrn zu leben er

ſie in dem allen halten wird fur die ſeinigen/ und ſie alſo ver

ſichert ſeyn konnen daß ſie mit eingeſchloſſen ſeyn in denen des

HErrn ſchonen Troſt-Worten da er ſaget Joh. 10. Jch er
kenne die meinen und bin bekandt den meinen wie mich mein

Vater kennet und ich kenne den Vater und, welches wohl zu
mercken daß er alsdann furnehmlich ſie vor die Seine erkennet

und halt da unſer Hertz meinet er habe ſich unſer begeben
und wir nicht ſeyn die Seine das iſt in Creutz und Trubſahl
beym Propheten Jeſaia 49, gedachte das leidende Zion auch

alſo es fing an zu winſein: Der HErr hat mich verlaſſen/ Zers 4.
der HErr hat mein vergeſſen. Aber wie lautete darauf die

Antwort des HErrn: Kan auch in Weib ihres Kindleins Zes 15.16.
vergeſſen daß ſie ſich nicht erbarme uber den Sohn ihres Lei

bes? Und ob ſie deſſelben vergeſſe ſo will ich doch dein nicht

vergeſſen ſiehe in meine Hande hab ich dich gezeichnet.
Laſſet uns meine Geliebte dieſen überaus herrlichen ehlaemen-

pinnerung

Troſt insgeſamt wohl mercken daß wir nehmlich alsdenn ennnr
gantz gewiß des HErrn und die ſeinen ſind wanns uns ubel
gehet; Wie ſagt er zu Paulo in ſeinem ſo groſſen und ſchwe

ren Leiden da er ſeine geiſtliche Anfechtung vom Satan ſo
bitter fuhlete daß er klaget 2. Corinth. i2. Mir iſt gegeben Varr.1.5.
ein Pfahl ins Fleiſch nehmlich des Satans Engel der mich

unt

mit Fäuſten ſchlaget auf daß ich mich nicht der hohen Offen

bahrung uberhebe. Dafur ich dreymahl dem HErrn gefle
het habe daß er von mir weiche und er hat zu mir geſaget:

3Laß dir an meiner Gnade genugen denn meine Krafft iſt in

G den
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den Schwachen machtig. So ſpricht davon ſeine eigene ſo
gar gnadige Erklärung Jeſ.aJ. Furchte dich nicht ich bin
mit dir weiche nicht denn ich bin dein GOttl ich ſtarcke dich
ich helffe dir auch idy erhalte dich durch die rechte Hand mei

ner Gerechtigkeit. Und im 43. Cap. Denn ſo du durchs
Waſſer geheſt (ſo vieler leiblichen Trubſahlen da hie einegluth

und da eine Fluth rauſchen) will ich bey dir ſeyn daß dich die

Strohme nicht ſollen erſauffen und ſo du durchs Feuer geheſt
(daß du muſt hinein auch in die Hitze der geiſtlichen Anfech
tungen) ſoltu nicht brennen und die Flamme ſoll dich nicht an

zunden. Denn ich bin der HErr dein GOtt ſ der Heilige in
Jſrael dein Heyland. Sind wir aber alſo des HErrn und
die Seinigen ſo ſind wir ja gantz unverlohren bey ihm im
maſſen er auch darin ſehr ſorgfaltig in acht nimmt den Willen

ſeines himmliſchen Vaters davon ſeine Worte alſo lauten:
Joh.6. Das iſt aber det Wille des Vaters der mich geſand
hat daß ich nichts verliehre von allem daß er mir gegeben

hat ſondern daß ichs aufferwecke am jungſten Tage. Jn wel
cher ſeiner lieblichen Sorgfalt fur die ſeinen er im 10. Cap.
alſo ſich hören laſſtt: Meine Schaaffe ſoll mir niemand aus
meiner Hand reiſſen. Worauff dann unſer Glaube mit dem
Apoſtel freudig ausruffet aus ſeinem Brief an die Romer
am 8. Wer wiluns ſcheiden von der Liebe Gottes Trubſal
oder Angſt? Oder Verfolgung? Oder Hunger? OderBloſſe?

Ober Fahrligkeit? Oder Schwerdt Aber in dem allem
uberwinden wir weit um des willen der uns geliebet hat.
Denn ich bin gewiß daß weder Tod noch Leben weder Engel
noch Furſtenthum/ noch Gewalt weder Gegenwartiges noch

Zukünfftiges weder Hohes noch Tieffes noch keine audere
Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe Gottes ſdie da iſt in

Khriſto JEſu unſerm HErrn.
n

Nach
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Nach dieſem folget nun auch zu betrachten der wahren ernaqh auch

Glaubigen ihre Seeligkeit und Herrligkeit in ihrem Sterben in Sterben.

daß ſie nehmlich auch darinn ſind des HErrn welcher ihnen
offte erzeiget die auſſererdentliche Gnade wanns zum Sterben

mit ihnen kommt welche wir vom Stephano leſen in ſeinem

Ausgang zum Tode in der Apoſtel Geſch.? Daruber er
freudig ausrufft: Jch ſehe den Himmel offen u. ſ. w.
Da wird alsdann an ihnen erfullet ihr glaubiger Wunſch/ wel
chen ſie offters ihm haben horen laſſen mit dieſen ſchonen Wor

ten: Erſcheine mir zum Schilde  zum Troſt in meinem Todſu.
ſ. w. Wanmm ſie darauf nun wurcklich ſterben ſo iſt der HErr
da und befiehlet ſeinen Engeln uber ihnen ihre Seelen hinauf
zu tragen in Abrahams Schooß das iſt zur Ruhe Abraha
und aller Gläubigen mit ihm ja auch nach ihrem Tode ſind

und bleiben ſie des HErrn: Denn wenn ſie nun neben denen]

die ſie hier gekannt haben als unbekannte in ihrer Grufft lie-
gen halt ſie der HErr beſtandig fur die Seinen dergeſtalt daß

er ihre Gräber, als ſeine Schatz-Kaſten anſiehet darin er der
ſelben verſtorbene Leichnamb verwarlich halt daß keins ihrer
Gebeine muß verlohren gehen biß er ſie am Tage der allgemei
nen Aufferweckung von den Todten heraus nimmt fahnlich ſei
nem verklarten Leibe nach der Wurckung damit er kan auch
alle Dinge ihm unterthanig machen. Benydes ſagt uns die

Schrifft und zwar mit denen Worten Davids im 116. Pſalm
da er ſpricht: Der Tod ſeiner Heiligen iſt werth gehalten vor

dem HErrn. Und des glaubigen Hiobs im 19. Cap. Jch
weiß  daß mein Erloſer lebt/ und er wird mich hernach aus der

Erden aufferwetken (auf meinem Staube ſtehen daß kein

Vers gu.

Vers 15.

Lers a5.

Staublein davon umkomme heiſſets in ſeiner Sprache:)Und Bas 2.21.

werde darnach mit dieſer meiner Haut umgeben und werde in

meinem Fleiſche GOtt ſehen u.ſ. v. Hievon redet der ſeelige

G2 Herr
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Herr Lutherus gar herrlich al©o: Die Glaubige! weil
ſie dem zu gehoren der da iſt die Aufferſtehung und
das Leben haben ſie ihren beſten Theil der Seelen
nach das ewige Leben ſchon vorher hinweg /Zbiß auch

die Hulſen und Schaalen oder die Scherbe des Lei
bes der Seelen nachfahret welches ihr um des
HauptStucks willen ſo ſchon voran im ewigen Le
ben iſt nihht kan entſtehen.

Ein beyefig- Sie betrubte Leidtragende wiſſen von unſerm Seelig
nnane Verſtorbenen daß was von dem Sterben der wahren Glau

bigen geſaget worden ihm ja auch ſolches wiederfahren ſer/
nehmlich recht freudig zu ſterben wie davon droben gemeldet
worden; Und daraus konnen ſie ſo dann zu ihrem groſſen
Troſt gewiß verſichert ſeyn daß darauf im Sterben ihm die
Freude vom Himmel herab begegnet welche dem zu ſeinem

Vater heimreiſenden Jacob begegnete wovon der MannGot

tes Moſes dieſe Erzehlung thut I. Buch Moſ. 32. Jacob
aber zog ſeinen Weg und es begegneten ihm die Engel Got

tes. Und da er ſie ſaheſ ſprach er: Es ſind Gottes Heere.
Wie hoch wird nicht dieSeele des ſeeligen Herrn ſeyn erfreuet

da auf ihrer HimmelsReiſe zum Vater ſie dieſe HeereGoi
tes erblicket hat ſie hinein zugeleiten in die ewige Herrligkeit;
Sein hinterbliebener Corper aber liegt in ſein Erb-Begrabnis
eingeſencket vor denen Augen des HErrn als ſein theures
Kleinod welches ſo offt durch gläubige Genieſſung des heili

gen Abendmahls mit ſeinem theuren ErloſungsBlut beſpren
get worden. O wie herrlich wird der HErr demnach den
ſelben von ihm alſo heiliglich gereinigten aus ſeiner Grufft her

ausfuhren an jenem Tage ſo wie der Apoſtel davon redet
Vers4243. 1. Corinth. am 15. Es wird geſaet verweßlich und wird auf

erſtehen unverweßlich. Es wird geſaet in Unehre und wird
auf



der wahren gslaubigen. 20
aufferſtehen in Herrligkeit eß wird geſäet in Schwachheit und
wird aufferſtehen in Krafft. Es wird geſaet ein naturlicher

Leib und wird aufferſtehen ein geiſtlicher Leib.

Nachdem wir nun, auch alſo mit einander betrachtet
haben der wahren Glaubigen ihre groſſe Seeligkeit und Herr
lichkeit ſo ſie von ihrem ſeeligen Leben und Sterben haben fol

get nun zum Beſchluß  in heiliger Andacht noch zu erwegen
der veſte Grund worauff dieſelbe ihre Herrlichkeit
und groſſe Seeligkeit beruhet davon ſaget der Apoſtel

Der veſte
Grund wor
auf der wah
ren Glaubi

in denen letzten Worten unſers Texts im Nahmen aller Glau nt prrr.
bigen alſo: Denn darzu iſt Chriſtus geſtorben und auffern..elig

ſtanden und wieder lebendig worden daß er uber Todte und

Lebendige HErr ſeh. Es warnehmlich der Todt durch die
Sunde uber alle Menſchin ein HErr worden alſo wie der
Apoſtel davon ſpricht Rom. 5. Wie durch einen Menſchen
die Sunde iſt kommen in die: Welt und der Todt durch die
Sunde und iſt alſo der Todt zu allen Menſchen durchgedrun
gen dieweil ſie alle geſumndiget haben:.  Dieweil (oder wie es

eigentlich lautet) in welchem ſie alle geſundiget haben. Da

mit nun derſelbe uns nicht ubrrautwortete in die Hande deſ
ſen der des Todes Gewalt hat das iſt Des Truffels ſo kam
Chriſtus und nahms mit, demſelben zu unſerer Erloſung aus
ſeinem Rachen an wie davon die Kürhe mit Freuden ſinget:

Es war ein wunderlicher Krieg da Todt und Leben rungen
das Leben das behielt den Sieg es hat den Todt verſchlungen an

die Schrifft hat verkundigt das wie ein Tod den andern fraß

ein Spott aus den Todet iſt worden Alleluia. Und alſo
verlohr er ſrine Pryrſchafft; uhen ains und ward an ſtatt deſſen
unſer HErr  deſſelbon ſiegreicher Uberwinder Chriſtus daß aſ

ſo gar nicht mehr der Todht unſer. Hexr iſt. Wie wir aber al
ler uns von ihm fuworbenen. Seeligkeiten theilhafftig werden

H durch
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durch den Glauben an ihn alſo iſt er auch durch denſelben
unſer HErr und nicht der Todt. mehr nath ſeinen ſchönen

Vert25.26. TroſtWorten Joh. in. Jch bin die Aufferſtehung und das
Leben wer an mich gläubet der wird leben ob er gleich ſtur
be. Und wer da ſebet/ und gläübet an mich der wind nim
mermehr ſterben. Wielches er auch dadurch krafftiglich da

mit kunfftig beweiſen wird wann er uns aus deſſen Gefang
niß das iſt unſern Gräbern ſiegreich heraus wird fuhren durch

die zukunfftige Aufferweckungt und als unſer HErr uns ſein

Volck zu ſich nehmen wird und einfuhren ins ewige Leben
da er dann wird ſeyn und bleiben unſerer von ihm lebendig ge

machten derſelbe allmachtige HErr wie er in der Offenb.
Vasin. Joh. ſich vernehmen laſſet im L. Wap. Jch war todt und ſiehe

ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit /und habe die Schlüſ

ſel der Holle und des Todes daß niemand wird wieder zu
ſchlieſſen was ich habe aufgethan und alſo ſind wir dann bey

Vertun. unſerm HErrn allezeitſo wie der 16. Pſalm ſagt: Fur dir iſt

Freude die Fülle und liebliches Weſen zu deiner Rechten ewig

lich. il-un. 2 tuæ J

Zrk anni. Erdhkennet daraus hochbetrubte Leidtragende unter
weſſen Herrſchafft unſer Seelig-Verſtorbener DomHerr ſich
nun befindet auch ſeinem erbläſſeten Corper nach in deſſen

Adlicher Grufft unter der Herrſchafft nemlich deſſen welchen

der heilige Johannes in ſeiner Offenbahrung am 19. Cap. ſahe
angethan mit einem Kleide  auf deſſen Huffte geſchrieben war

dieſer Nahme: Ein Konig aller Konige und ein HErr aller
Herren; melthes ja ſehretroſtlich iſt; Es war von ihm in
dieſem Leben ihnen ein nicht unangenehmes da ſie wuſten wie
et/ nebſt andern Groſſen in der Welt auch die Ehre hatte von

unſers Konigs Gnade darunter ſo ihm GOTT das Leben
hatte gefriſtet er wurde noch weitergeſtiegen ſeyn. Nun aber

iſt



der wahren Glaubigen 31
iſt er uber alle ſolche Ehren Stuffen auff welchen erſ unter un

ſers allergnadigſten Konfgs ünd HErrn hohe Hand nicht hat
te konnen hinaufftreten erhöhet daß Leib und Seele ſprechen

der Leib im Grabe die Seele im Himmel: Chriſtüs iſt iuein
HErr. D ſeelig wer das erhalten hat!

24 es—

 Je—

leichſan tin allmachtiger Hirr der gan
tzen Welt denn er erwürget Konige und Furſten nnd alle dhne

Unterſcheid dahin. Abper das gilt ſpricht erf die Unaläubicie

A 90und hoitbſe Eunder hütl ſis Glaublae hat er kelne Marht
nicht dje gerluhite loür niiur gef ſouhern Chrilluß inſer HErt

iſt/ der dem Rod die weacht: denomitnt und das Leben und

S all

alij

unvktganglicheh Weſe „cht gebigcht. hat daß wir in ihm

u PFHEEPS  rmwe J. —u
aÊÊ— -P/ vi.:;: VVYin dlun Stachel? Holt oo iſt dein Gieg GHlt aber ſey
danck der uns den Steg cheben hof Jjlech unſern HENn

JEſum Chriſtum. 5i

¶Ghar ſchone olle ſhtr/ lelnhi itnrntt li
J

rus hjeon ausge proll 2. aufnhukgifchen omo, bonp
tr alſo ſoget Wie ma un der Todt leis thun/ da wir ei
nen ſolchen. HErrn haben Sit drphen ũis mit dem Todt.
D ein ſpbttliches Dtoßech!! Uns dje wir wiſfen  daß Chriſtus
geſtorben und wieber cljfferftanden igid iebendig ũoroen baß
er über Todte ünd Lehendige tin Hetr ſeh: Abet ſie glaüben
ſolches ſucht bey ihllen htg ftiits noch im Grabe und mei
nien es ſch der Toht ſben dwet thn und. uns ein Herr. Aber

vch in frh t Todt nnt genbrhdTI

5 Mi..un r enitc la n enun vergangenſundChrillus iebet dagtgei ewblzuich.tvar iſt noch da des Toe

des



dem ĩ. Pſalm: Jch weyde nicht ſerben  ſonpern leben und
des HErrn Werck verkundigen; Dbder mit der Gemeine der
Heiligen: &6 fahr ish hin zu Jeſu Fhtiſt mein Alum thu
ſch ausſtrecken  u,tw.

und das ſey aiſo genug gelagt von pench Worten un

ſers Tertes: Da wir nun daraüs Sr. Hochwurden un
ſers geweſenen hochanſehnlichen DomHerrn  dieſes

Biſchöfflichen hohen Stiffts ous Begehren eine Gedachtnis
Predigt gehalten wollen wir zu deſſen fernern EhrenAnden
cken und unſer aller Erbauung zuni Beſchluß noch dieſeLehrte

r unt türtzuch beyfügen/ von der honen Wurde des Herren
oern. Standes der wahren Glaubbigen /da ſie ſind nicht nur

bigen.

vehrensr Iomini in Genitivo, des Herrn wie cbir haben geho
ret ſondern auch iri Nominativo, wie der ſeelige Herr
Lutherus, in ſeiner Glaubens/ Freudigkeit hat pflegen zu ſa
gen; Das iſt auch Herien ſelbſt: Jmimaſſen ſie beh dem
Herrn deſſen ſie ſind in ſolchen gfoſſen Gnaden ſtehen daßu

er ſie will zu ſeinen Mit/ Herren haben nach ſeinein Wort

Joh.i2. Wo  ich biii da ſoll mein Diener auch ſehn. Dar
auf auch Paulus ſiehet aun er zun Rom. 8, uns nennet; 2*

MitErben Chriſti. Und zwar ſind wir Glaubige mit und
durch ihn: J. Domini præliantes, ſtreitende Herren da

wenrenn. gon der Apoſtel ſaget Epheſ. 6. &m ſtarck in dem.HEntn/

ü nb
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und in der Macht ſeiner Starcke. Ziehet an den Harniſch
Gottes daß ihr beſtehen konnet gegen die liſtigen Anlauffe des

Teuffels. Denn wir haben nicht mit Fleiſch und Blut zu
kampfen ſondern mit Furſten und Gewaltigen nehmlich mit

den Herren der Welt die in der Finſternis dieſer Welt herr
ſchen ſ/mit den boſen Geiſtern unter dem Himmel. Um des
willen ſo ergreiffet den Harniſch Gottes auf daß ihr wenn

das boſe Stundlein konmt/Widerſtand thun und alles wohl
ausrichten und das Feld behalten moget. Und ſo weiter:
2. Domini vincentes, ſiegende Herrn wie der Apoſtel
die wahre Glaubige vorſtellet Rom. 8. da er in ihrer aller
Nahmen ſpricht: Jn dem allen uberwinden wir weit um des
willen der uns geliebet hat. Jn dem allen ſpricht er nicht
nur in allen denen Trubſahlen welche im vorhergehenden 35.
Vers genennet ſind ſondern mit dieſen freudigen Glaubens

Worten: Wer mil uns ſcheiden von derLiebe Gottes? Trub—
ſahl oder Angſt? Oder Verfolgung? Oder Hunger? Oder
Bloſſe? Oder Fahrligkeit? Oder Schwerdt? Sondern

auch in allem unſern Kämpfen die ſonſt denen wahren Glau
bigen vorfallen mit geiſt- und leiblichen Feinden welche ſind

die Welt Sunde Todt und Teuffel. Derer Uberwindung
Johannes kurtz zuſammen faſſet. 1. Epiſt. 5. Unſer Glaube
iſt der Sieg der dieWelt und alles was ihres Theils iſt/iber

windet und ſolches in unſerm gantzen Leben wie Chriſtus
unſer HErr in und mit dem allen ritterlich gekampfet und
ſiegreich ſie berwunden hat. 3. Sind wir auch mit und in
ihm Domini triumphantes, triumphirende Herren in
unſerm terben nemlich da wir/nach ſolchen Streiten undUber
winden frolich ausruffen mit Paulo 2. Timoth. 4. Jch habe

einen guten Kampff gekampfet ich habe den Lauff vollendet
ich habe Glauben gehalten hinfort iſt mir beygeleget die Krone

J der

Veri.7. 3.
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34 Das ſeelige Leben und Sterben

der Gerechtigkeit welche mir der HErr an jenem Tage der
gerechte Richter geben wird nicht mir aber allein ſondern auch

allen die ſeine Erſcheinung lieb haben. Wie auch Chriſtus

unſer HErr/ nach ſeinem vollbrachten Streit und erhaltenen
Sieg triumphirete von welchen ſeinem Triumph der Apoſtel
ſpricht Coloſſ. 2. Er hat ausgezogen die Furſtenthunle und

die Gewaltigen und ſie ſchau getragen offentlich und einen
Triumph aus ihnen gemacht durch ſich ſelbſt. Und gleich wie
er unſer HErr darauf gekronet und inthroniſiret ward
von ſeinem Vater nach denen Worten Davibds im 21. Pſalm.
Du ſetzeſt eine gldene Krone auf ſein Haupt und du legeſt

Lob und Schmuck auf ihn; Alſo geſchicht uns auch von ſei—
ner Hand nach ſeiner Verheiſſung in der Offenb. Joh.am2.
Seyh getreu biß in den Todt ſo will ich dir die Krone des Le
bens geben und in folgenden 3. Capittel: Wer uberwindet
dem will ich geben mit mir auf meinem Stuhl zu ſitzen, wie ich

uberwunden habe und bin geſeſſen mit meinem Vater auf ſei

nem Stuhl.
Laſſet uns demnach eine groſſe Freude ſeyn daß wir die

ſem ſo uberaus gnadigen HErrn dienen welcher die getreuen

Dienſte/ die wir ihm in und durch ſeine Krafft geleiſtet/ mit ſo
groſſer Gnaden Belohnung anſiehet und daß er unſere Namen
darzu in ſein ReichsBuch ſchon hat angeſchrieben davon er
ſagt zu der Verſammlung ſeiner Junger vor ihm Luc. ro.
Freuet euch daß eure Nahmen im. Himmel angeſchrieben ſind:

kaſſet uns nur thun was Petrus eriñert im 2. Brief ami. Cap.
Darum liebenBruder da ihr ſolches wiſſet ſo thut deſto mehr
Fleiß euren Beruff und Erwehlung veſt zu machen. Denn
wo ihr ſolches thut/ werdet ihr nicht ſtraucheln und alſo wird

euch reichlich dargereichet werden der Eingang zu dem ewigen

Reich unſers HErrn und  Heylandes JEſu Chriſti.

Sie
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Sie aber betrubte Leidtragende finden auch hier; Was

über dem Hingang unſers ſeligen Verſtorbenen Domherrn
ſie lieblich kan troſten. Da derſelbe in ſeinem Leben auch war,
ein ſolcher ſtreitender Herr/wie oben geſagt/und wann er ſeine

Schwachheit fuhlete den HErrn umStarcke/taglich anrieff
zur Uberwindung und da es geſchah daß er ſich in der Pru
fung ſein ſelbſt uberwunden ſahe mit bittern Thranen ſolches
ſeinem Herrn abbahlte davon ich ein Zeuge bin/ wie er bey
des gethan in ſeiner Beicht-Andacht mit vielen Thranen/ und
wir daher nicht konnen zweiffeln daß in beyden der HErr
ihn habe erhoret nach ſeiner gnadigen Verheiſſung im 59.
Pſalm.: Ruffe mich an in der Zeit der Noth ſo will ich dich
erretten und du ſolt mich preiſen. Und daß er alſo je mehr
und mehr gottliche Starckung von demſelben empfangen ſo
ſind wir ja der gewiſſenZuverſicht daß er endlich glücklich uber
wunden habe/ und in ſeinemSterben als ein Sieger undUber—
winder in die. HerrenReſidentz aller Glaubigen triumphirend

von ſeinem HErrn eingefuhret daß ſie ihn kunfftig werden
ſehen unter der Zahl derer davon der Apoſtel ſagt. 2. Tim. 2.
Das iſt je gewißlich wahr ſterben wir mit ſo werden wir
mit leben dulden wir ſo werden wir mit herrſchen.

Hier iſt nun zum Beſchluß mein hertzlicher Wunſch daß
Jhro Hochwurden die geſam̃te unſere hochwürdige Dom

Herren an hieſigen hohen Stifft auch ſich kunfftig ſehen
mogen in der hohen Wurde des HErrnVolcks droben im
Himmel welche groſſe Seeligkeit und Herrligkeit Sie gewiß
werden erhalten wann Sie hie auff Erden in ihrem gantzen
Leben werden ſeyn: Domini fortiter in Domino præliantes,
wider ihr verderbtes Fleiſch und Blut wider das Sunden
Leben dieſer Welt und wider die vielfaltige Verſuchungen
des Satans inſonderheit dieſelbe ſehr gefahrliche womit er
Chriſto zuletzt zuſetzte Matth.4. dadurch er ihn ſuchte von

J2 der

Troſt an bie
Leidtragende
uber demhHin-
gang des ſelig
Verſtorbenen.

Vers 11.12.

Hertzlicher
Wunſch an ein
hochwurdiges

Dom Capi
tul.
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der Liebe Gottes und ſeines Worts daran er bißhero ſo veſt
gehalten abzufuhren zu der Liebe der Welt und derer Pran
gen Wolluſt und Uppigkeit in Pracht und Hoffarth und al
ſo was daraus folget/ zum Abfall von GOtt zu ihm dem
Satan als dem Furſten der Welt/ da er ihmzeigete (v syunj
gleichſam als im Conterfait, die Reiche der Welt und ihre
Herrlichkeit/ und zu ihm ſagte: Diß alles will ich dir geben
ſo du niederfalleſt und mich anbeteſt. Welche nun von ihnen

vere tales Domini in Domino ſind die uberwinden ſolcheSa
tansVerſuchung in der Krafft Chriſti; Dagegen andere
die etwa nicht ſind ejusmodi præliantes, ſondern ſuccumbentes,
zu ihrer ewigen Verdammnis lebende in denen thorichten und
ſchadlichen Luſten welche die Menſchen verſencken ins Ver

2. Sam.3. derben und Verdammnis. Es wird von dem Konig David
gemeldet/ daß die nechſten um ihn in ſeinem Reicheſeyn lauter
ſehr tapfere Helden geweſen von ſolchen Heldenthaten als
ihrem hohen Stande darin ſie von David geſetzt gemaß wa
ren; Sind nun ſolche geiſtliche Helden die Dom-Herren
ſo konnen ſie geachtet werden Chriſto die Nechſten in ſeinem
Reich wo nicht mogen ſie wohl in demſelben das iſt in den
geiſtlichen Stifftern einen weltlichen Vorzug haben vorMen
ſchen aber nicht bey GOtt. Solche werdet ihr aber ſeyn
Meine Geliebte in dieſem Reich Chriſti das iſt unſerer
Stiffts-Gemeine vor GOTT/ nehmlich ein hochwurdiges
HErren-Volck/ wann ihr ſeyd die allezeit tapfferKampfende
wider die Wercke des Fleiſches wie ſie nacheinander genannt
werden Galat. 5. Daß ihr dieſelbe darnieder ſchlaget in der
ſelben Krafft des HErrn davon Paulus ſaget Philipp. 4.
Jch vermag alles durch den der mid) machtig machet Chriſtus.

an Ritter

Ernehuinn Zuletzt ihr junge Herren von Adel auf unſerer Rit
oau. terSchule laſſet mich auch mit euch reden; Alsdann wird

euer Adliches Collegium, auch bey GOtt ſolchen Namen
im Himmel haben wann ihr fur andern ſolche gute Streiter

JEſu
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JEſu Chriſti ſeyd daß ihr das Zeugnis bey ihm habet/ wel
ches gar herrlich/ 1. Epiſt. Joh. 2. alſo lautet: Jch ſchreibe Vatn.
euch Junglingen denn ihr habt den Boſewicht uberwunden.
Nehmet dazu Chriſti Ermahnung wohl in acht/ Matth.26.
Wachet und betet daß ihr nicht in Anfechtung fallet/ ſo kan
ich euch verſichern der theuren Furbitte JEſu/ davon er ſa—
get Luc. 22. zu Petro: Satan hat euer begehret daß er Vas z1.3.
euch mochte ſichken wie den Weitzen. Jch aber habe fur dich
gebeten daß dein Glaube nicht auffhore. Und wandelt alſo
dann daß auch euer inſonderheit ſey der furtreffliche hohe
EhrenTitul welchen der HErr im 16. Pſalm gibt ſeinem
Herrn-Volcke mit dieſen gnadigen Worten: Fur die Heili- Varn
gen/ ſo auf Erden ſind und fur die Herrlichen an denen hab
ich alle mein Gefallen. Welcher hohen Ehre undGnade ſich
viele/ leider! verluſtig machen/ durch die Luſt des Fleiſches/
wie dadurch Eſau der Sohn Jacobs ſich verluſtig machete
ſeiner erſten Geburth.

Nun der HErr unſer GOtt erfulle darzu an euch allen Beſchluß mie
Wunſch.insgeſam̃t alles Wohlgefallen ſeiner Gute und das Werck? Deſ.n.n

des Glaubens in der Krafft/ auf daß an euch gepreiſet werde

der Nahme unſers HErrn JEſu Chriſti und ihr an ihm nach
der Gnade unſers Gottes und des HErrn JEſu Chriſti
Amen!

Votum.

ueun Du Welland unſer Hochwurdiger ſehr lieb

treuer LandRath du geweſener gehorſah—

ag geweſener DomHerr und Koniglicher ge

mer Knecht deines Gottes an dieſem Biſchofflichen
hohen Stifft. Es iſt deine Herren Aufführung in jenes
retht hohes Stifft daß nicht mit Handen gemacht auch
nicht alſo erbauet iſt der Seelen nach /allbereit oben geſche

K hen
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hen von deinem HErrn welchem du durch deſſen Krafft
haſt gelebet und dem du auch durch deſſen Gnade geſtorben

biſt unter demZujauchzen der heiligen Engel mit dieſen Ehren

Worten: Ey du frommer und getreuer Knecht du biſt mir
uber wenig getreu geweſen ich wil dich uber viel ſetzen gehe

ein in deines HErrn Freude wir wunſchen dir dazu Gluck
und Heil und ſegnen auch deinen hinterlaſſenen Leichnam

in der Adlichen Grufft ſeiner ErbBegrabnis zu einer fro
lichen Aufferweckung an jenem Tage. Und derſelbe gutige
barmhertzige GOtt wird nicht verlaſſen noch verſdumen Sie

des ſeeligen Herrn hinterlaſſene Frau Gemahlin
und hochbetrubte Wittwe nebſt denen hinterbliebe—
nen geſampten hochadlichen Kindern; Er wird Sie
kräfftig tröſten und ihnen thun nach ſeinem gnadigen Wort:
Furchte dich nicht! ich bin mit dir! weiche nicht! ich bin dein
GOtt ich ſtarcke dich ich helffe dir auch/ ich erhalte dich durch

die rechte Hand meiner Gerechtigkeit; Daß wolleſt du un
ſer HErr und GOtt gnädiglich an Jhnen erfullen zum
Preiß deines Namens in Zeit und Ewigkeit Anien! So wolle
auch ſeine gottliche Barmhertzigkeit mit ſeinem himmliſchen

Troſt krafftg anſehen den Wohlgebohrnen Herrn Bru
der und geſampte Wohlgebohrnekamilie und Hoch
Adliche Freundſchafft dieſelbe für ferneren betrübten

TrauerFallen in Gnaden bewahren und Sie allerſeits zum
Seegen vor ihm geſetzt ſeyn laſſen ewiglich! Seiner gottli—

chen Gute Gnade und Väterlicher Aufſicht empfehlen wir
auch hertzlich unſer Hochwurdiges DomCKapitul er
wolle deſſelben allezeit im beſten eingedenck ſeyn ſeine allmach

tige GnadenFlugel beſtändig uber daſſelbe außbreiten und
fernere TodesFalle von denſelben nach ſeinen heiligen Willen

abwenden. Und endlich wolle er uns insgeſampt mit ſei

nem
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nem guten Geiſt alſo regieren daß als wahren Glaubigen zu
ſtehet keiner hinfort ihm ſelber lebe ſondern wir alle in allen
dem HErrn leben damit wir alſo kunfftig mann unſer Stund

lein kompt alle dem HErrn ſterben folglich des HErrn alle
feyn und bey ihm bleiben allezeit; und alſo die herrliche

Fruchte ſeines Todes und Aufferſtehung von denen Todten
ewiglich genieſſen mögen! So wird alsdann unſer tagliches

StoßSeufftzerlein (in welchem die Summa der gantzen
Predigt auffs kurtzeſte verfaſſet iſt) in die Erfüllung treten
HErr JEſu dir (nicht mir) lebe ich? dir(nicht mir)ſterbeich!
dein bin ich todt und lebendig Amen! Vater unſer u.ſ. w.

FVFhrenMedachtnis.
Wann das Gedachtnis des Gerechten im

C Seegen bleibet nach Salomonis Ausſpruch ſoG
von der Geburt Leben und Tod des Weyland

Hochwurdigen und Wohlgebohrnen Herrn Herrn
Sudwigs ven Mppen der hohen Biſchöfflichen
StifftsKirchen zu Brandenburg hochſt-verdienten Subſe-
nioris, Konigl. Preußiſchen hochverordneten LandRaths

des Zauchiſchen Creyſes auch einer hochloblichen Landſchafft
der Churund MarckBrandenburg zum engernAusſchuß ver
ordneten unſers auch im Tode ſehr werth-geſchätzt geweſenen

DomHerri. Es iſt derſelbe von den beyden vornehmen und

einige Jahr hundert her beruhmten Adlichen Familien de—
rer von Oppen und derer von Wedel entſproſſen welcher
anſehnlichen Geſchlechter Glantz er durch ſeine eigene im Leben

und Sterben erwieſene ChriſtAdliche Tugenden nicht wenig

vermehret. K2 Sein
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Sein ſeeliger Herr Vater iſt geweſen Herr Hans

Friedrich von Oppen Churfurſtl. Brandenb. OberJäger
meiſter Cammer-Herr und Hauptmann der Aembter Ma
rienwalde Retz Potzdamm und Sarmund /auf Fredersdorff

und Radun Erb-Herr /c.
Die Frau Mutter aber Frau Eliſabeth Sophia

von Wedel aus dem Hauſe Starre.

Der Herr Groß Vater vom Vater.
Herr Hans Friedrich von Oppen ErbHerr auf

Friedersdorff
Die Groß-Mutter..2 1

Frau Hedewig von Rochau  aus dem HauſeGoltze.

Sie Elter-Vater und Mutter
vom Water.

Herr Friedrich von Oppen ErbHerr auf Frie

dersdorff. z.“ l ũ Sej a i;Frau Eliſabeth von Zieſar aus dem HauſeLübnitz.

Herr Hans Zacharias von Rochau ErbHerr
auf Goltzo Churfurſtl. Brandenburg. Land-Raht.

Frau Sophia von Hacken aus dem Hauſeergen.

Vie Ober-Melter-Water und Mutter
vom Vater.

Herr Friedrich von Oppen AmtsHauptmann
zu Falckenberg in der Neumarck.Frau Anna von Beyerſtorff. ii

Herr Heinrich von Zieſar.
Frau Magdalene von Lochau.

Herr
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Herr Jacob von Rochau auf Zolchow ErbHerr.

Frau Anuga von Schleinitz des Geſchlechts aus

Meiſſen.
Herr Wichmann von Hacken.

Frau Eliſabeth von Trotten.

Rie UhrElter-Väter und Mutter
 vom Mater.

Herr Katthias von Oppen auf FredersdorffErbHerr.
Frau Evenia von Zieſar aus dem Hauſe Lubenitz.

Herr von Beyerßdorff.
Die Frau eine von Rabiel.
Herr von Zieſar auf Lübnitz.

Die Frau eine von Bieberling.
Emer von Lochau.

Eine von Kloden.
Herr Johann von Rochau /auf Goltze.

DieFrau eine von Pflugen aus dem HauſerRabenſtein.
Herr Chriſtoph von Schleinitz ous Meiſeen.

Die Frau eine gebohrne Buragräffin von Donau.
Herr Ludwig von Hacken Senior und DomHerr

zu Brandenburg auf Bergen.
Frau Anna von Krum̃enſee vom Hauſe Krumenſee.

Herr Adam von Trotten der ältere auf Vading/
des. Heil. Romiſchen ReichsFeldMarſchall ſo Annois57.
Jhr. Kayſerl. Majeſtat Ferdinandum dem Erſten in
Hungarn und ſonſten treuliche Dienſte geleiſtet und beyJhro

Khurfurſtl Durchl. von Brandenburg Joachimo des An

dern Chriſtmilden Gedachtniß Hoff-Marſchall und Haupt
mann zu Zehdenick geweſen.

Frau Margretha von Fronhofer aus dem Hauſe

Oderberg. e Der
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Der Vroß-Vater und Mutter von der

Mutter ſind geweſen.
Herr Joachim Ernſt von Wedel ErbHerr auff

Starre.Frau Anna Eliſabeth von Waldau

Die Elter-Water und Mutter

von der Mutter.
Herr Ernſt Ludwig vonWedel.
Frau Urſula von Blanckenburg.
Herr George von Waldau.
Frau Eliſabeth von Pfulen.

Bie OberElter Vater und Mutter
von der Mutter.

Herr Rudiger von Wedel.
Frau Eliſabeth von der Gollze. J

Herr Dionyſunis von Blauckenbtirg.
Frau Eliſabeth von Wedel.
Herr Vivigens von Waldau.
Frau Jlſa von Wedel.
Herr Heine von Pful. 4

Frau Catharina von Bredo.

Herr George von Wedel auf Neuwedel und Tutz

Erb-Herr.Eine die Frau von Borck ous dem HauſeFalckenberg.

Herr Hans von der Goltze auf Kurto ErbHerr.
Die
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Die Frau eine von Dewitz vom Hauſe Dubas.
Herr Bernd.von Blanckenburg auf Friedland

Erb-Herr. i27Die Frau eine von Kamcken.

Herr Khriſtoph von Wedell Land-Voigt zu Schi
felbein auf Freyenwalde.Die Frau ne von der Oſten.y

Herr Matthias von Waldau auf Konigswalde.
Die Frau Bardara von Wedel vom Hauſe Kurto.
Herr Rudiger von Wedel auf Neuwedel ErbHerr.
Die Frau Hedwig von der Goltze aus dem Hauſt

Kurto.Herr Geotge von Pful auf Trebnitz ErbHerr.

Die Frau Dorothea von Bißmarck vom Hauſe

Borgſtall.Herr Joachun von Bredoſauf EremmnoErbHerr.

Die Frau Jlſu von Pflankzenaus dem HauſeWit
brietzen.

Sund alſo die Vaterlichen Eſhnen
s 5

1. Die yoin Sprpen.
2. Bie von æiefat.
3. Die von Beyersdorff.
4. Die von Rabiel.

F.i Die von Sieſar.
6. Die von Bieberling.

27

v. von Lochau.
GerDie vonKloden.9. Die von Rochau.
30: Die von Pflugen.

 xa Die von Schleinitz.L2 12.
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12. Die Burggrafen von Dona.
13. Die von Hacken.
14. Die von Krummenſee.
I5. Die von Trotten.
16. Die von Fronhoffer.

Die Mutterlichen hnen.

1. Die von Wedel.
2. Die von Borck.
z. Die von der Goltze.
4. Die von Dewitz.
5. Die von Blanckenhurg.
6. Die von namcken.
7 Die von Wedel.
g. Die von der Oſten.
9. Die von Waldau.
10. Die von Wedel.
11. Die von Wedel.
I2. Die von der Goöllze
13. Die von Pful.
14. Die von Bißmarck.
15. Die von Bredo.
16. Die von Pflantzen.

Es konte auch von derer Herren von Oppen weite
rer VorEltern und hohen Abkunfft ein mehreres ruhmlich
beygebracht werden worunter nur zu gedencken das Anno

Chriſti 1361. Herr Kuhno und Rudolff von Oppen
nahe bey Fredersdorff vor dem Ambts Schloſſe zu Beltzig
eine Kirche die BrixksKirche genandt geſtifftet und gebauet
nach damahligen Gebrauch dem Marterer Brixio zu ehren

auch
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auch dieſelbige unter andern mit vierzehn Winſpel Korn jahr
lichen Einkunfft beneficirets welche Kirche auch heutiges

Tages im Lutheriſchen Evangeliſchen Flohr daſelbſt zu ſehen.
Ein mehrers aber beyzufugen wird unnohtig erachtet.

Nun von dieſen vornehmen Ablichen Vorfahren iſt un
ſer Seligſt-Verſtorbner Herr Subſenior und Land-Raht
d. 29. Octobr. 1663. Morgens um 3. Uhr zu Konigs—
berg in Preuſſen woſelbſt damahls Jhro Churfurſtl. Durchl.

Friedrich Wilhelm glorwurdigſten Andenckens (in deſ
ſen Suite ſich des Wohlſtligen Eltern befanden) ſich aufhielt

und die Huldigung von den Ständen in Preuſſen einnahm
auf dieſe Welt gebohren worden. Die HochWohlgebohrne
Eltern unterlieſſen darauf nicht ihn bald dem HErrn JEſu
durch die heilige Tauffe zuzubringen daß er durch ſolches gott

liche Mittel aus GOtt gebohren wurde.

Ob nun zwar unſer Seliger Herr Land-Rath von
Kindheit auf ſehr krancklich war f ſo daß jedermann ſich kein

langes Leben von ihm verſprechen konnte; So zeigte ſich doch
in dieſem ſchwachen Corper ein munterer Geiſt und fahiges
Ingenium. Dahero lfeſſenſich dir vornehmen Eltern hochſt
angelegen ſeyn wie ſie nſern SeligVerſtorbnen zur wahren
Furcht Gottes und allenr einem Ablichen Cavallier anſtan—
digen Tugenden und Wiſſenſchafften erziehen möchten. Zu

ſolchem Ende wurden ihm unterſchiedene Privat- Infor-

matores gehalten unter deren geſchickten Anfuhrung er ſo
wol in der Pietat, als in ſtudiis humanioribus: Lo-
gica, Oratoria, Geographia und Hiſtoria glucklich

zugenommen.
Anno 1677. im Septembr. wurde unſer ſeliger

Herr Subſenior ſeines geliebten Herrn Vaters durch den
Tod beraubet; Doch war bey dieſem groſſen Verluſt noch

M die
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dieſer Troſt ihm ubrig blieben daß die Wohlgebohrne Frau
Mutter vor deſſen Erziehung ſorgfaltig bemuhet blieb: Dieſe
hatte auch das Gluck daß ſie in ihren 24. Jahrigen Wittwen
Stande ihre Kinder unter denſelben auch unſern Seligen im
Seegen und Ehren ſehen konte.

Als nun unſer Wohlſeliger Herr Land-Raht in ſeinen
Studiis dergeſtalt zugenommen hatte daß er auf die Aca-

demien zuziehen tuchtig befunden wurde reiſete Er nach
Franckfurth an der Oder alwo Er ſich in Exercitiis und
ſonderlich in Studio juris, unter Anfuhrung des berühmten

Doct. Samuelis Stryckii, und D. Petri Schultzens
Inſtitutionum Profeſſoris, fleißig ubete. Als Er
aber noch nicht ein Jahr daſelbſt zugebracht uberfiel ihn eine
ſchwere Kranckheit ſo daß er ſich auf Verlangen der ſceini
gen genohtiget ſahe nach Fredersdorff einem Guthe ſo in die

400. Jahr der HochAdlichen Oppiſchen Familie geho
ret zu begeben und ſeiner Geſundheit daſelbſt zu pflegen.

Alss er durch gottliche Gnade wieder reſtituiret war
eilete er ſeine Studia zu continuiren Anno 1684.
nach der Vniverſitat Wittenberg und beſuchte fleißig die

Lectiones des ſeeligen Doct. Caſparis Ziegleri und
D. Strauſſens auch des itzo noch lebenden Appellations-
Raths D. Horns, und hatte er ſonderlich dieſem Ort ſeine
ſchone in jure erlangte Gelahrſamkeit zu dancken von wel

cher er damahls Anno 1685. eine gelehrte Probe in einer
oöffentlichen Diſputation de Tutoribus unter demPræ-
ſidio D. Strauſſens ruhmlichſt abgeleget. Jngleichen hat

er in Theologicis ein Collegium unter dem beruhm
ten D. Mayer gehalten.

Als er hierauf auch in frembden Landern ſich umſehen

wolte erwahlte er vor allen Holland beſahe darinn die vor

nehm
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nehmſten Stadte und hielt ſich ein Jahr zu Leiden auf/ per-
fectionirte ſich in ſeinen wohlerlangten Wiſſenſchafften und
andern hochſtrühmlichen Qualitaten. Als er nun nachge—

hends wieder nach Hauſe kam und den Hoff beſuchte geſcha
he e8/ daß als er mit einigen Cavalliers auf die Jagt reiten
wolte/er mit dem Pferde ſturtzte. Dieſer fatale Fall zwang

ihn lange Zeit zu Bette zu liegen und machte ſein Vorhaben
unter der Milice Dienſte zu nehmen zu nichte weil er hoch
vernunfftig aus dieſem gottlichen Winck urtheilete; GOtt
der Allerhochſte habe ihn zu einer andern ſtillen Lebens? Art
deſtiniret. Hiezu fande ſich auch Anno 1696. eine he-
quehme Gelegenheit da durch die Reſignation des damah

ligen CammerGerichts nunmehro LandRahts des Nieder
Barnimſchen Creyſes des Hochwurdigen und Hochwohlge—
bohrnen Herrn Hartwig Caſpar Ernſt von Platen unſerm
ſeeligen Herrn Subſeniori deſſen Stelle in einem Hochwur
digen Capit. zu theil wurde. Dieſe anſehnliche Dignitat

hat unſer Seeliger in die 20. Jahr mit aller Chriſtlichen und
hochſt-ruhmlichen Conduite verwaltet ſo daß er ein rech
tes Muſter eines Canonici kan genannt werden  als der in
allen ſeinen Verrichtungen die Ehre Gottes die Ausbreitung

des Reiches Chriſti und die Wohlfarth der ſamtlichen Un
terthanen des Capituls durch adminiſtration derGerech
tigkeit auch treue Sorge vor Kirchen und Schulen eifrig ge
ſuchet. Sonderlich hat unſer ſeeliger Herr das wichtige

Werck der hier in Brandenburg errichteten Adlichen Ritter-
Schulen befordern helffen und keine Sorgfalt Muhe und
Unkoſten dieſe letzte 12. Jahr geſcheuet dieſes dem Lande ſo
nützliche Collegium in erwünſchten Flor zu ſetzen und zu
erhalten. Anno 1704. wurde nach Abſterben des Wohl
ſeeligen Herrn Dechant Ribbecks die vacante Stelle ei

M2 nes
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nes zu der Landſchafft verordneten Unſerm Wohlſeeligen
committiret und 1713. wurde er durch einhellige Wahl
zum Land-Rath des Zauchiſchen Creyſes denominiret/
auch von Sr. Konigl. Majfeſtat in Preuſſen allergnadigſt
canfirmiret. Dieſe doppelte Function hat unſer Wohl—
ſeeliger mit aller Dexteritat und Patriotiſchen Eifer hochſt

ruhmlich verwaltet und ſich des Vaterlandes wahres Wohl
ſeyn und Beſtes nach allem Vermogen laſſen angelegen ſeyn.

Was ſeinen Eheſtand betrifft ſo hat Er ſich zum erſten

mahl Anno 1696. d. 5. Febr. in ein Chriſtlich Ehe-Ver
bundniß eingelaſſen mit der Wohlgebohrnen Fraulein
Sophia Maria von Rochow des Wohlgebohrnen Herrn
Herrn Hans Ernſt von Rochowſ Khurfurſtl. Branden
burgiſchen Commiſſarii des Zauchiſchen Creyſes auf Yleſ

ſow und Zolchow ErbHerrns älteſten Fräulein Tochter.
Dieſe Ehe hat der barmhertzige GOtt mit 4, Hochadlichen

Kindern geſegnet/ welche alle noch im Leben und den fruhzeiti

gen Hintritt ihres getreuen Vaters hochſtſchmertzlich bedau
ren nemlich (1) Fraulein Sophia Louyſa gebohren 1697.
d, 25. Januarii. (2) Fridrich Ernſt gebohren 1698.
d.i4. Auguſt. (JFraulein Henrietta Charlotta—
gebohren 1701. d. 2o. Septembr. (ꝓ) Ludwig geboh
ren 1703. d. 14. Decembr. Doch dieſe vergnugte Ehe
daurete nur 9. Jahr und 8. Monat als unſerm Wohlſeeligen
dieſe erſte ſehr geliebte Gemahlin durch den Tod von der Seiten

geriſſen wurde. Jedennoch verband der Allerhochſte dieſe
geſchlagene Wunde wieder und erſetzte den erlittenen Verluſt

durch gluckliche Vermahlung mit der Wohlgebohrnen
Frauen Frauen Charlotten Chriſtinen gebohrnen von
Einbeck des Wohlgebohrnen Herrn Herrn Adam
Ernſt von Rochow Koniglichen Preußiſchen hochbeſtallten

Com-
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Commiſſarii in Luckenwaldiſchen Creyſe ErbHerrens
auf &tilpe/ nachgelaſſenen Frauen Wittwen. Mit ſelbiger
wurde unſer Wohlſeelige Herr Subſenior 1706. im Mo
nat Julio zu Stulpe durch Prieſterlche Copulation ge—
trauet und hat mit wohlgedachter anderer Gemahlin in die
10o. Jahr eine hertzlichvergnugte Ehe gehabt da ſolche ihm
mit angenehmen Umgang und ſorgfaltigter Pflege alle Liebe
und Treue beſtandig erwieſen biß an ſein letztes Ende. Dieſe

freundliche Ehe ſegnete GOtt mit 5. Hochadlichen Kindern
von welchen bereits 2. ein Sohn und eine Tochter der Vater
in ewiger Freude angetroffen: Die ubrigen 3. Tochter aber

Fraulein Charlotta Ludovica gebohren 1710.

(2) Fraulein Eberhardina gebohren 1712. und (3)
Fraulein Erneſtina gebohren 1714. betrauren in ihrer
zarteſten Kindheit nebſt ihren lieben Geſchwiſtern Kindern
den alzufruhzeitigen Tod ihres allerliebſten Vaters von Her
tzen. Zumahlen da &e die hochbetrubte Frau Wittwe die

ſen ihr ſo ſchmertzlichen Verluſt ob wohl mit Chriſtlicher Ge

laſfenheit jedennoch mit der allerempfindlichſten. HertzensBe
wegung beweinen vor ſich ſehen.

Was nun ferner unſers Wohlſeligen Herrn Subſe-
nioris und LandRahts Chriſtlich gefuhrtes Leben und
Wandel betrifft ſo konnen diejenigen ſo ihn genauer gekannt
mit Wahrheit bezeugen wie es ihm nachdem er GOtt leben
dig erkennen lernenſ ein aufrichtiger Ernſt geweſen ſeinemGott

von Hertzen zu dienen. Er bereuete täglich ſeine Sunden
und ſuchte ſich in wahren und ungeheuchelten Glauben an ſei

nen mächtigen und gutigen Erlofer zu ſtarcken. Er horete
Gottes Wort mit groſſer Auffmerckſamkeit an ſchlug fleißig

N ſeine
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ſeine Bibel nach ja Er ſchrieb wohl gantze Predigten mit ei
gener Hand in der Kirchen auff daß Er ſie zu Hauſe deſto
beſſer wiederholen könnte. Seine unterſtrichene Hand-Bi—
bel zeuget wie fleißig er daheim Gottes Wort geleſen. Uber
dem las' er fleißig Lutheri, Speneri, Arndii und an—
drer geiſtreiche Schrifften. Die Seinigen ſuchte er nicht al
lein durch Väterliche Vermahnungen und eigenes Exempel
ſondern auch durch tägliche Haus-Betſtunden zu GOtt zu
fuhren.

Gegen Arme war er geſinnet wie Hiob daß er ſeinen
Biſſen mit ihnen theilete auch bey reichlichen Allmoſen ſeine
Lincke Hand nicht wiſſen ließ was die Rechte that. Er hor
rete der Unterthanen der Wittwen, und Wayſen Klagen gna
dig an nahm ihre Noth zu Hertzen als wär es ſeine eigene
und ſuchte aus allem Vermogen ihnen zu helffen. Die Die

ner des Göttlichen Worts hielter in beſondern Ehren er war
gegen ſie ein andrer Obadja und untexredete ſich von nichts

lieber als gottlichen Dingen und Werbeſſerung der Kirchen
und Schulen. als worauf jederzeit. ſeine vornehmſte Sorge

22gerichtet war. Gegen ſeine hochwurdige Herren· Confra-
tres bezeugete er eine aufrichtige Freundſchafft und konnten

ſie ſich uber ſeine kluge und furſichtige Unternehmungen er

freuen weil er keine Muhe ſcheuete Eines Hochwurdigen
DomCapituls Wohlſeyn und Ehre zu befordern.

Vor die Seinigen ſorgte er Vaterlich wie er denn
noch 3. Stunden vor ſeinem Tode wegen ihrer Erziehung weiß

lich diſponiret.
Hiebey ſtellte er ſich öffters ſein Ende vor ja er eileteE

vor ſeine Perſon im Verlangen nach jener. Ewigkeit mit deren

Jn

Betrachtung er ſich offt zu ergotzen ſuchte.
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In ſeinen vielfaltigen Kranckheiten da er unter andern

15. mahl gefahrliche Falle gethan/ erwieſe er eine Chriſtliche
Gedult ſagte auch offters daß er niemahls vergnugter und
in ſeiner Seelen ſich ruhiger befande als wann er kranck dar

nieder liege.

Der Beſchluß aber ſeines Chriſtlich-gefuhrten Lebens
geſchahe in Berlin wohin unſer ſeliger Herr Land-Rath d.zz.

Januarii von hieraus geſund in Begleitung Dero Frau
Gemahlinſgereiſet war, Erwar aber kaum d. 23. Januar.
daſelbſt ankommen als ihn ein hitziges Fieber unvermuhtet

iiberfiel. Da wurde nun nichts verabſaumet ſondern zwey
Medici conluliret welche es auch an Verordnung der
Mecdicamenten nicht ermangeln lieſſen. Doch nahm die
Kranckheit dergeſtalt d. 26. zu daß unſer Wohlſeliger Herr

Subſenior ſein vorhandenes Ende vermuhtete. Er ließ
deßwegen Herr Johann Rauen Archidiaconum
der Kirchen zu St. Nicolai zu ſich fordern bekannte weh
muhtig ſeine Sünden und ſtarckte d. 29, ſeinen Glauben durch

Empfahung des Heiligen Abendmahls. Die ubrige Zeit
brachte er zu mit Gebet vor ſich und die Seinigen und ergab
ſich in Gedult und Gelaſſenheit dem heiligen Willen Gottes
gantz und gar uber es empfand der ſelige Herr auch die er-

ſicherung der Gnade Gottes in ſeiner Seelen das er befahl
in ſeiner Freude daruber kurtz vor ſeinem&nbe zu ſingen: Nun
lobe meine Seel den HErren. Unter welchem Geſange Er

entſchlieff bey volligen Verſtande ſanfft und ſelig den 3o. Ja
mnnuarii Abends zwiſchen 5. und 6. Uhr nachdem Er in

dieſer Welt gelebet 52. Jahr 3. Monath
1. Tag.
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